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gegen die Fenster des Konsula
Vic sämtlich in Trümmer gingen , geworfen .
Eintreffen deS Uebersallkommandos war die

moüstration bereits beendet .

Rückst «Unna von Ala « » '
fBrtetett erfolgt nur bet 0fK >
sentmng der Rtlourmorken .

Wie anno 1ä .

Moskau , 16 . Jnbi . ( Taß. ) Heute fanden an¬

läßlich deS Konfliktes betreffend die Ostchinestfche
Lad » in den Moskauer Betrieben und Ac intern

neucrljchr Pro test du nd gedungen statt .

Maffendomonstrationüziige zogen an deqt von

einem starken Milizaufgebot geschützten Gebäude

der chinoskscheu Gesandschaft vorüber . Tie Denwn -

strationen , an denen auch . Chinesen teilnahmen ,
säuerten bis in die späten Abendstunden . Aus¬

schreitungen haben sich nicht ereignet .

Bertra » ens « otum für Poincare .
Vertagung der Schuldenratifizierung mit 394 : 299 Stimmen abgelehnt .

Poincarü führte aus : Selbstverständlich ist
Frankreich gegenüber Amerika ge¬
bunden und , falls Deutschland den Ponng -
Plan nicht ausführe , bleibt Frankreich selbstver¬
ständlich der Schuldner Amerikas .

„ Wir haben das größte Interesse daran ,
kein Mißverständnis hinsichtlich der sogenann¬
te » ungeschützte » Au n « i t ä t e u aufkom -
iuen zu lassen . Wir werden ^ , so erklärte Poin -
carü unter lautem Beifall des Hmises , „ jede
neue Herabsetzung unserer Forde -
vungen an Deutschland ablehne » .
Wir haben gewiß keine » Anlaß zu tri -

ump . hiere n, man hat unsere bereits verstüm -
melten Forderungen aus dem Versailler Vertrag
und aus dem Beschluß der Neparationskonferen -
vom Jahre 1921 weiter verringert . Es ist auch
nicht die Regelung , die wir für unsere interalli¬
ierten Schulde » gewünscht haben , aber ich glaube ,
daß wir trotzdem nicht über den zu fassenden
Entschluß im Zweifel sei » können . Wenn der

Aoung - Plan abgelehnt würde , wäre » wir zwei -
folloS berechtigt , ; » erwarte » , daß der Dawes -

plan wieder anSgeführt wird , aber wir kennen
bi « Schwierigkeiten , auf die lvir dann stoßen
Wi' nLen . Wenn Deutschland seine Zahlungen an
die ' Schuldnerländer einmal einstelle » sollte , so
ivürde die Zahlmrgsunfähigkeit dieser Länder

verringert sem , und diese müßt «» sich natunwt -

wendig mn einander zu verständigen suchen , unc
die Revision ihrer Schuldenabkomme » zu erlan¬

gen . Amerika ist also in erster Linie an der loya -
len Durchführung dieses Planes interessiert, . "

Poincars schloß init einer nochmaligen Äus- -
forderung an die Kammer , die Schuldenabkonl -
men nach dem Vorbild der anderen Schuldner¬
länder zu ratifizierest .

Wettere Haussuchungen und

Sntlafsungeu .
Moskau , 15 . Juli . Nach hier vorliegenden

Mrtteiiungen erschien heute chsnMchc Polizei in

Begleitung eines diplontatischen Konunisiärsauf
Idem Sowjetkonsulate der Ostchinabahn^Station
Pogranitschnafa und erklärte , sie wolle

die drahtlose Sendeanlage untersuch ««. Tatsächlich

,jedoch plante di « Polizei oine Haussuchung ? Nach -

dem ihr der Zutritt zum Konsulate verweigert
worden war , entfernte sich die Polizei . Kurz dar¬

auf uengrngelten Polizorbeamte das Smvjetzoll -
amt und versuchten vergebens , den Zutritt zu er¬

zwingen . Einige Zeit später erschien die Polizei

auf der Zollwache , entfernte sich jedoch , ohne eine

Haussuchung vorzimehmen . In Eharbin ivurde

heute der Befehl , weitere 45 Angestellte der Ost¬

chinabahn zu enflasien , veröffentlicht .

Bezug ». Beding ungen :

Bei Zustellung in » Hau » aber
bei Bezug durch die post :

mouatiich . . . . K« 16 . -

oiatiytthrllch . . , 48 . —

halbjührtg . . . , . 00 . —

qmysshrtß . . . . . ( 09, -

Berlin , 16 . Juli . Der „ Roten Fahne " zufolge
versammelten sich gestern abends vor dem Ber¬
liner chinesischen Konsulat mehrere himdert Arbei¬

ter , aus deren Reihen Rufe gegen die Nankinger
Regierung laut wurden . Es wurden Steine

gegen die Fenster des Konsulates ,

Macht endlich Schluß !
. Es « ird kein Blut fliegen !

DaS „ Prager Tagblatt " , daS sich mit , sei¬
nem ganzen Pressekonzern dazu hergibt , da -,
von unserer blamablen und blamierten Diplo¬
matie in der Hidasncmeti - Affärc beobachtete
Vorgehen zu beschönigen und deren Rückzugs -
, - cfcchte zu decken , hat keine leichte Aufgabe . ES
macht den veräntioortlichcn Leitern des Außen¬
ministeriums Komplimente , weil . diese aus der

zugespihten Situation einen . Ausweg suchen,
muß aber doch „ einen Rest des Bedauerns "
darüber zum AuSdmck bringen , daß nicht gleich
anfangs in diesem Amte ein ruhiger und klarer

Kopf „jenen . Einfluß ' geübt hat , der sich jetzt
erfreulicherweise geltend macht und unseren
Staat zweifellos vor einer Bloßstellung gegen¬
über der intemationalen politischen Welt

bewahrt . "
Daß wir vor der politischen Welt vranßcu

vor einer Bloßstellung bewährt bleiben , ist nach
allem , was in den Tax - cn des Konflikts sich zu -

; getragen hat , eine kindlich - kühne Behauptung ,
aber weit wichtiger dünkt uns . die Stellung der

Frage , wo denn der „ ruhigc , klarc
K o p f " b i S j c tz t g e w e s e n i st ? Gut , Herr
Dr . BcneS war auf Urlaub — wer war nun

sein Stellvertreter und wie konnte dieser , wenn
dies so ist , ohne die vorherige Verständigung
seines Meisters und ohne dessen Einverständ¬
nis die Tschechoslowakei tolpatschig in diese
Affäre hincinstoßen , « ms der der überhitzte Po -
triotisinuS sie nun nicht hinauskommen läßt .
Odor war der Leiter des Außenamtes cinvcr -

staüden und hat sich jetzt erst darauf besonnen ,
daß er ein „ ruhiper , und. klarer Kopf " zu sein
hat ? Ist es am Ende, , wie ein anderes bürger¬
liches Blatt zu oerkchien - lveiß, ' wirklich wahr ,
daß die lächerliche Einstellung des Eisenbahn¬
verkehrs über " HidäSnemeti hinaus einer

Eigenmächtigkeit des Eisenbahn -
m i n i st e r S N a s m a n z U z u s ch r c « den

ist ?
Ein Fall ist so ungereimt wie der andere .

In welchem Zeitalter und unter welchen Ver¬

hältnissen leben , lvir denn , daß solche Dinge , die

uns zeigen , wie wenig unter Umständen dazir
genügen . würde , um einen noch ganz änderet «

Konflikt zu entfesseln , möglich sind , ohne daß'
man nach ivochenlanper Dauer der nicht unge¬

fährlichen Spannung wüßte , wer c i g e n t -

l i ch für die sinnlose Aufbauschung des Kou -

fliktfakleS verantwortlich ist ? Die treu¬

herzige Versicherung des „ Prager TagblaitcS ".
e S w e r d c a n d e u K a . r p a t h e u h ä n g e n

„ kein Blut fließen " , beleuchtet , wie

kaum ein anderes Wort dies zu tun vermöchte ,
wie mit einem grellen Scheinwerferlicht die

durch das Snsteu « unserer Diplomatie hervor¬
gerufenen gefahrvollen Möglichkeiten unserer

Verhältnisse .
Wohin sind wir denn , elf Jahre nach Len «

Weltkrieg , geraten , daß ein ganzer Leitartikel
darüber losgelassen werden muß, um zu be¬

teuern » es werde nm der Verhaftung eines un¬
ter der Beschuldigung der Spionage verhafte¬
ten Bahnbodiensteten willen zu keinem . Kriege
zwischen Ungarn und der Tschechosloivakei kom¬

men ? ! So absurd es erscheinen map , bleibt es

doch wahr , daß vieles in diesen Tagen an die

' ntscheidungsvollen Julitage des Jahres 1914 '
erinnerte . Wieder suchte die losgcbundens
Journaille die Gemüter zu erhitzen , ein sagen¬
haftes Prestige und die Ehre des Staates und

der Nation als in höchster Gefahr befindlich , zu
erklären ; auf beiden Seiten war der jedem
wirklichen Kriege vorangehende Schimpflrieg in
der Presse bereits in vollem Zuge und bei uns
deklamierte , von der Sensationsprcsse abgese¬
hen . sogar die angeblich inr Dienste des Chri -
stenglaubens stehende klerikale Presse , e s
m ü s. s- den Ungar » . - „ M o r e s " gelehrt
werden und dergleichen mehr . „ Jeder Schuß ein

Ruß " — es fehlte gerade nur noch der Reim

auf das Wort Madhar , um den Vergleich mir
1914 , so weit er das Treiben der Presse betrifft ,
vollständig zu machen . Wurde darum der Welt¬
krieg geführt , daß die Bestie Presse heute noch
gewissenlose , ^nnd nichtswürdiger Konflikte

. zwischen den Stogten . und Völkern schiiren nnd '

Inserate werden lau ! Tarif
billlast berechnet . Bei Sflereu
Änlchaltuugeu Breiinachtast .

' Nanking , 1«. J « N. (Reuter . ) DaS Außen¬
ministerium der Nankinger Regierung trle ^a-vbierte dem piwvisorischen Leiter der chinesischen
G«ftmdtschast"in MoSkan , der Sowjttregiernnft
die Antwort der chinesischen Regierung auf
das russisch« Nlitmatnm zu überreichen .

In der chinesischen Note heißt eS, daß dem -
nächst ein bevollmächtigter Vertreter
der chinesische « Regierung an » Nanking na ch
Moskau abreisen wird , um mit dem Volks
kommiffär für Auswärtige rlntt «leg«nheiten - l l «

strittigen Fragen zu verhandeln .
Die Note «rflärt weiter , daß die Regierung

und da » vo » in China gegenüber der Regierung
« nd dem Volke in der Sowjetunion immer

lrenndschaftlich« Gefühl « hegten . In der letzt «»
rr «it aber auf dem chinesischen Gebiete Beweis «
dafür «rbr «»cht wurden , daß hier Sowjetagrnten
«ine kommnniftisch « Propaganda be¬

trieben , die sowohl di « Regierung , als auch da »

sozial , Regime in China bedrohte . Zweck» « n f -
rechterßaltung der Ordnung h«» en
sich die mandschurischen vehärden der chinesischen

Snqllsch-chinefischer Handelsvertrag .
London , 16 . Juki . . Den Blättern zufolge

haben der britische Gesandte in China und der

chinesische, Außenminister die Entwürfe des ge¬

planten , auf dem Gvmrdsah der Gegenseitigwit
und Gleichberechtigung beruhenden englisch-chine¬
sischen Handelsvertrages ausgetauscht . Ein ge -

mischer Ausschluß, bestehend aus . zwei britischen
und zwei chlnestschen Sachvevständigeu arbeitet

jetzt in Schanghai aus Grund der erwähnten Ent¬
würfe einen endgültigen Text aus .

«rdtUrtolenMoroe der
Ardeiterreileumi .

Loudon , 1 « . Juli . (Eigenbericht. ) Der
Miuistrr für Arbeitsbeschaffung Thoma » unter¬
breitet « dem Unterhaus heut « eine Varlag «, durch
die ein « Summe von 566 Millionen für produk¬
tive SrwerbSlosenfürsorg « in den nächsten drei
Jahren flüssig gemacht werden soll . Er bezeichnete
seine Vorlage al » Mindestforderung , die

lediglich « inen Aiiftakt für Arbeiten größten Stil »
bilden soll «. .

Kongreß der Sozialistischen Sagend«
internationale .

Wie « , 16 . Juli (Eigenbericht . ) - Heute begann
der dritt « Kongreß der internationalen slyialisn -
scheu Arbeiterjugend . Er wurde von i n z, dem
Sekretär der Jugendinternationale , eröffnet , wor¬

auf eine Reihe von Begrüßungsansprachen folg¬
ten . Im Auftrage der sogialcsti scheu Arbeiter -
internationale überbrachte Crispien die he « -
lichstcn Grüße . Für di « GewerHchaftSinternati -
onale begrüßte C r t r i n « - London den Kongreß .
Dann überbrachte W i n t « rÄöien di « Grüße der

Erziehungsinternational «, Gastgeb die Grüße
der Sportinternationale , Dan ne b « rg begrüßte
im Namen der sozialdemokratischen Arbeiterpar¬
tei , Adelheid Popp im Namen der sqzialdemo «
kratischen Frauenorganisation . Den Gefchäftsbe -
richt erstattete Ollen Hauer - Berlin . Die

Jahre von 1926 bi » 1928 , sagte - r , waren Jchre
des starken Fortschritts und der inneren Festi¬
gung . Wir sind von 48 europäischen Verbanden
auf 80 gestiegen und unsere MitaliedemM hat
sich von 191 . 000 auf 820 . 000 erhöht . Seit Be¬

ginn diese » Jahres geht dieser AujWvuna unanf -
baltfam vorwärts und das beste Beispiel hat der

letzte Sonntag in Wien gezeigt. Di « Bedeutung
der Jugendorganisationen wachst . zusehends nach
wißen wie ' nach innen . Mir Beweis für unsere
inner « Festigkeit ist , daß alle der Jugendimer -
nationale angelchlossenen Verbände auch den

finanziellen Anforderungen gerecht werden . Alle

anfänglichen Schwierigkeiten sind spielend über¬
wunden und heute ist die Jugendinternationale
mehr alö sie je vor vom' Kriege war . Die Kcmr -

munrsten haben überall , wo chnen die sozialisti¬
schen Jugendorganisation in die Hände gefallen
war , ) o in der Tschechosloivakei, in Italien
und in Skandinavien und anderswo , daß
sie in kürzester Zeit diese Organisation zertrüm¬
mert haben , daßfle die Jugend abgcstoßcn haben .
Sie haben das kostbarste Gut bald vertan . Wo
die kommunistische Partei dann aushörte , mußten
wir von neuem aufbauen . In der Nachmittag »-
sitzung erstattet « Dr . Bauer « in Referat über
die Weltlage deS Sozialismus und die Aufgaben
der Jugend . Wir sehen heute den Gegensatz zwi¬
schen der VorkricgSgencration und der heutigen
Jugend . Die Borkriegsgeneration hatte eine Bi -

ston des Sozialismus , der an einem Tage plötzlich
zur Macht kommt . Sie hatte keine Vorstellung
von ihm . Heute sind die Methode » des Kampfes
andere und wir sind nüchterner geworden , aber

auch verantwortuirgsbewußter . Aber wenn die

ehemalige Vision vom Sozialismus vielfach zer¬
schellt , so entsteht eine neue Vision , die aus den

wirtschaftlichen Verhältnissen yervorgeht . DaS

wichtigste Erlebnis der Nachkriegszeit und das

furchtbarste ist , daß wir gesehen haben , wie wir
in der schweren Erschütterung des Kapitalismus
nur dadurch gehindert wurden , den SozialiSnmS
auszurichten , weil diexArbeiterklasie nicht einig
war . Unsere Jugenv wird da die Konsequenzen
zu ziehen haben . Dann folgten ausführliche De¬
batten .

Lexttlarbelterkongreß in Warschau .
Warschau , 16 . Juli . Gestern haben hier die

Beratungen des Internationalen Textilarbeiter¬
verbandes begonnen . A » den Beratungen nehmen
Delegierte des Verbandes aus England , Deutsch¬
land , Frankreich , Belgien , der Tschechoslowakei ,
Oesterreich , Dänemark , Schtveiz und Polen teil .

Der bisherige Generalsekretär ' des Verbandes
Shaw erklärte , daß er mit Rückücht auf seine
Ernennung zum Minister im Kabinett MäedoNald
von seiner Stelle z>lrücktrete .

Sozjalümokrat
4»ntral0klttM der DeÄsche« sozialdemokratischen ArbeiterparteiZenrraiorgun . u

^ech - llowMchen Republik .

Paris , 16 . Juli . In der heutigen Nachmit¬

tagssitzung der Kammer stellte Ministerpräsident
P o i n e a r e gegen den Antrag de » zur Fraktion
Marin gehörenden Abgeordneten Dubois , der

di « Vertagung der Ratifizierung der Schulden¬
abkommen verlangte , die Vertrauensfrage . Unter

großer Erregung des Hauses wurde zur

Abstimmung geschritten . Ta die erst « Auszählung
der Stimmen Zweifel ergab , wurde eine noch¬

malige Auszählung vorgenommen . Nach dreivter -

ielstiindiger Unterbrechung der Sitzung wurde das

Resultat der Abstimmung bekannt gegeben . Der

Antrag Deboi » wurde mit 804 gegen 289

Stimmen abgelehnt . Die Regierung Pomrare ist
somit mit 65 Stimmen in der Mehrheit geblieben .

*

„ Kein Anlaß zu triumphieren . "
Pari », 16 . Juli . Bei seiner Darstellung des

Boung - PlaueS hat Poiucarü festgesteilt , daß der

Roung - Plan alles in allem etwa 188 Mlliardeu

Francs erbringen würde . , Bon dieser Summe

buebm für Frankreich nur 42 Milliarden , zu -

zuglich der bereits von Deutschland erhaltene » 4

Milliarden Goldmark , anstatt der' int . , Jahre
1924 festgesetzten 182 Milliarden Goldmars . ES

lei gewiß , daß Frankreich dem Frieden schwere
Opfer gebracht habe. Man müsse Haffen, daß die .

Regierungen das würdigen werden . ,

® t on ' den Ministerpräjiden-
«SS # we . e*"f M 8 e " der die Beziehungen

und Schuldeuzahluugen
Mepd , daß die Im Ammg - Man

8unaen nick?^" ZaMuNgen hekMellte, , Be -

ÄrnÄM 1"' - Frankreichs, sondern ,
nur gegen Frankreich wirken könnten ,

Wm Wüt einen Unterhändler
nach Moskau .

Sie bharbiirer Verhaltungen vollkommen berechtigt und unerläßlich " .
Ostbahn bemächttgt , und da » Sowjrtkonsnlat
Chardin geschlossen .

Am Schluff « fordert di « Nankinger Regie¬
rung die Sowjetregierung ans :

. . 1. daß alle in Sowjetrußland
gesangengehaltenen chinesischen
Staat » an gehöeigenfreigelassen
werden ;

2. daß der chinesischen Regierung Schutz
und Garantie gegen Angriffe
und Repressalien chinesischer
Staatsangehöriger in Sowjet¬
rußland gegeben werden .

Di « chinesisch « Regierung in Nanking be «

grüßt « in China die Sowjetangehörigen immer

gern , die des Geschäftes wegen dorthin kommen ,
wiederholt aber , daß di « Verhaftung von

Russen in der Mandschurei voll¬
kommen berechtigt und unerläßlich
war , weil die kommunistische Propaganda einge¬
stellt und di « Ordnung in der Mandschurei aus -
rcchterhalten werden mußt « .
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aus einem Nichts eine uiifehettere StaatS -

affäre machen darf ?
Wenn uns jemand irgendwelcher ' Sym -

pathien für das Ungarn Horthys , BethlcnS ,
Windifchgrahs und Pronays bezichtigt , so ha¬
ben wir für diese bewusste Schurkerei nur still »
schweigende Verachtung übrig , aber angesichts
der Vorgänge in den lebten Wochen kann und

darf eS nichts geben , das uns abhalten könnte ,

auf das Groteske dieses Falles hinzuweisen und

seine r a s ch e st e Li g u i d i e r u n g zu for¬
dern . Der gegenwärtig im Aussenministerinm
eingekehrte «ruhige , klare Kopf " scheint dieser
Auffassung auch bereits ein wenig näher geruckt
zu sein , wenigstens berichtet das «Prager Tag¬
blatt " nach den offenkundig von ihm in „hiesi¬
gen offiziellen Kreisen " eingeholten Informa¬
tionen , daß nach der ungarischen Antwortnote

der Weg für Verhandlungen freigelegt ist , dass
die tschechoslowakische Regierung Entgegenkom¬
men beweisen will und das ; vorläufig keine An¬

rufung eines internationalen Schiedsgerichtes
erfolgen wird . Wir glauben das alles aufs
Wort , nur möchten wir Aufschluß darüber ha¬
ben , warum dies dm verantwortlichen Fakto¬
ren der Regierung nicht schon früher

eingefallen ist ? Sie hätten sich in sol¬
chem Falle vor rnancher Blöße bewahrt und die

Bevölkerung wäre weiterhin in dem holden
Traume verblieben , daß zwischen der altöster -
reichischen Geheimdiplomatie und der heutigen
„demokratisierten " Diplomatie ein grundlegen¬
der Unterschied sowohl nach dem Grade der

Klugheit , wie nach jenem des VerantwortungS -
' tewußtseinS bestehe . Wir fürchten , es werde

Leute geben , die nach den in den jüngsten Ta¬

gen gesmnmelten Erfahrungen für die von dege¬
nerierten Adeligen betreute auswärtige Politik

gegenüber rnanchem , was jetzt geschehen ist ,

noch ein Plus herauSrechnen werden . Den

Staat in Konflikte hinein zu bugsieren , das

hat Wießlich wirklich der Berchthold auch ge -

trossm . Wenn eS auch diesmal keinen Krieg
geben wird und die österreichische Diplomatie
diese ewige Blutschuld auf sich geladen hat , so

muß man immerhin zugebcn , daß der Anlaß ,
den diese sich ausgesucht hat , doch ein anderer

war . Und wird diesmal kein Blut fließen ,
dann , so will uns scheinen , hat sie und der

Rachechor ihrer getrmen Presie am allerwenig¬

sten ein Verdienst daran . ES ist übrigens schon

genug , daß aus der Verhaftung eines Spions
durch einen Nachbarstaat ein zum Schaden un -

serer Volkswirtschaft ausschlagender Konflikt
mit voraussichtlich lang andauernder Verstim¬
mung werden konnte .

Wenn nun wirklich die weitere Entwick¬

lung der Affäre unter die Kontrolle klarer ,

ruhiger Köpfe gekommen ist , dann werden diese

am klügsten tun , wenn sie ohne Rücksicht auf
dm Fetisch „Prestige " auS der Sackgasse her -
auS zu gelangen trachten . Daß die Tschechoslo¬
wakei Soldaten , Kanonen und Flugzeuge hat ,
daS dürfte den Ungam nicht unbekannt sein , sie

sind wahrscheinlich über deren Fahl sogar besser

informiert , al » es selbst unsere Volksvertreter

find , man könnte bei unS also schon darauf ver -

zichten , die Presie mit dem Säbel , den doch im

Ernstfälle keiner der Sabelraßler umschnallen
und es sich lieber «richten " wird , rasseln zu las -

fen . Um so eher , als man die Aussichtslosigkeit

eines solchen Beginneizs nach den hamst erziel¬
ten Erfolgen einsehen könnte . Säbelrajseln
schafft auch nicht eine erlittene Blamage aus

der Welt . Im übrigen sehen wir an den Vor¬

gängen der letzten Dlge die alte Wahrheit be¬

stätigt , daß den Regierenden eines bis auf die

Zähne bewaffneten Staates leicht Rosinen im

Kopfe wachsen und sie sich leicht selbst bei ge¬

ringfügigen Anläßen zu schärferem Vorgehen
veranlaßt fühlen , als sie es sonst zu tun belie¬

ben würden . Besonders wenn sie nach ihrer

Meinung - einen Schwächeren vor sich sehen. In
solchem Falle ist das Prestige und die Ehre des

Stärkeren ein ausnehmend heikles Ding .
Hoffentlich wird nun endlich mit der

Affäre , bei der absolut keinerlei - Lorbeeren zu

holen sind , Schluß gemacht ! Des dilet¬

tantischen Spieles ist gerade genug ! Die Be -

völkerunk » aber wixd hoffentlich einiges gelernt
haben , was sie seit dein Kriege vergessen hat
und dauernd ihre Lehren auS den Ereignissen
ziehen .

Mittwoch , 17 . S « n 192V .

völlig gleichem Kons « « für das Jahr 1914 mit 100 . 0
berechneten Kosten . Trotz niedriger Miete höhere
Lebenshaltungskosten bei dem fiktiven gleichen Kon «

sum. Die einzelnen Gruppen , au » denen sich die
Lebenshaltungskosten zusammenstellen , haben sich
gleich verteuert .

Die Kosten in Gold Dezember 1988 :

r . Ernährung 119 . 9
II . Beheizung , Beleuchtung , Reinigungs ¬

mittel U23 . 1
HI . Wohnung ( in alten Häusern ) . . . " 40 . 7
IV . Kleider , Wäsch«, Schuh « . . . . . 149 . 8

V. Verschiedene Bedürfnisse 108 . 1

In allen Gruppen außer Wohnung eine Ver¬

teuerung , die sogar für Ernährung , Beheizung und
Kleidung beträchtlich "ist . Wenn nun di « Wohnung
auch teuerer wird und ebenfalls über die Goldparität
ansteigt , so tvrrden di « anderen Güter wohl nicht

billiger , jelbswerständlich auch teuerer . Die Stei¬

gerung der Mieten wird die gesamt « Produktion be «'

lasten . E « ist ganz falsch, bei der Berechnung der

Verteuerung der Waren nur eine durch den höheren
Mietzins de » Arbeiter » notwendig werdende Lohn¬
steigerung in » Kalkül zu ziehen . Dazu kommen

höher « Eisenbahntarise , Steuererhöhungen ( für die

Wohnung - Verteuerung der Beamten ) , Ansteigen der

Beiträge an die Versicherungsanstalten , höhere Re¬

giekosten der Gewerbetreibenden und Kaufleute , da¬
mit wieder Lohnforderungen tvegen der allge¬
meinen teueren Lebenshaltung — also eine Kett «
von Erhöhungen der ErzeugungSkostrn . Wird unsere
Exportindustrie diese Steigerung vertragen ? Der

Arbeiterschaft wird bei feder Hellersorderung die

Zartheit und Empfindlichkeit de » Exportgeschäftes ,
der Zwang zu billigster Erzeugung vorgehalten —
die Versicherungsbeiträge , die nicht anders al » „La¬
sten " bezeichnet werden , erdrücken angeblich di « In¬
dustrie — den Forderungen der Hausherren gegen¬
über gibt e » dies « Sorgen nicht ? Wißen die Ver¬

antwortlichen überhaupt , in welchem Maße sich die

Produktion durch die Angleichung der Hausherren¬
rente verteuern wird ? Man kann bei vorsichtiger
Schätzung behaupten , daß di « Verdoppelung der
Altmirten « inen Mehraufwand von mindesten » drei
Milliarden erfordern würde . Da » wäre nur dann

für di « Exportindustrie ohne Gefahr , wenn die dem

HauSbesttz zuströmenden Kapitalien so verwendet

würden , daß die Steigerung der Produktivität die

Mehrbelastung de » Lohnkontoü wettmacht . Weiche
Anhaltspunkte hat man für diese Hoffnung ?

Da selbstverständlich auch im allergüustigsten
Falle di « Verteuerung de » Wohnen » vorerst durch
Einschränkungen im Konsum anderer Güter kom¬

pensiert werden müßte — die dem Hausbesitz zu¬
fließenden Ströme könnten eben nur anschwelle »,
wenn man viele ander « Kanäle verschließt — so
gäbe e » schwer « Erschütterungen de » Inlands¬
markte ». Lor allem bedroht dürfte die Textilindu¬
strie , Belleidung - gewerbe und Handel seist. Der

Lohnempfänger würde also in erster Linie nicht bet «
Lohne mpsang , sondern beim Lohnver¬
brauch überwälzen . Er würde andere Aus¬

gaben «infchränken , er würde aber auch die Woh »
nungskosten - u drücken trachten durch gedrängte »
Wohnen , durch Aufnahme von Aftermictern und

durch . Kleinhaltung der Familie .
Wenn aber die „ Ueberwälzung " die lleberwäl -

zung auf den Lohnzahler sein soll , dann müßten
doch Voraussetzungen für eine geordnete Durchfüh¬
rung bestehen . Haben wir eine SchlichtungSstelle für
Lohnkämpse ? Soll e » also ganz wild hergehen ? Sind
die Gewerkschaften , flankiert von Faseiimu » und

Kommunismus , stark genug , um einer Serie von

UeberwälzungSkämpfen entgegengehen zu können ?
Und darf ein Sozialpolitiker diese Umstände unge¬
prüft lasten ?

ES bleibt aber noch die » zu erwägen : Die Ver¬

schlechterung der Lebenshaltung der Arbeiter dnrch
gedrängteres Wohnen u. Einschränkungen auf ande¬
ren Gebieten de » Verbrauchs sind eine schwere Be -

Auf dem Wege zur Wohnungs¬
katastrophe .

Die rrostfprSchlein profefforaler Sozialpolitik .
In , „ Prager Tagblatt " befaßt sich. Herr

Professor Rauch berg , einer der sühr . ' n-
den Wohnungsexperteu , der ursprünglich für die

Erhaltung des Mieterschutzes eingetreten ist uttd

später fecnem Abbau lebhaft da » Wort geredet

hat , neuerlich mit den » Mieten - und Wohnbau¬
problem . ES scheint , daß dem Herrn Professor
nun knapp vor der Verwirklichung seiner Heils -
pläne nicht recht zuversichtlich zumute ist, denn er

schließt seinen Artikel mit den bezeichnenden
Worten :

„ An dem Tage , wo di « Mietzinse freier
Vereinbarung überlasten " werden ( oder doch bald

darnach ) wird man freilich auch die Kündigung
freigeben müßen . Di « Kündigung vorher über

da » bisherige Maß hinan » zu erleichtern , liegt
kein Wirtschafts - oder Wohnung- Politischer Grund

vor . So lange nicht die Baufördernng , parallel
mit dem Abbau des Mieterschutzes , ein genügen¬
des WohuungSüngebot geschaffen hat , bedeutet

uiwerschuldete Kündigung für di « meisten
Mieter eine wirtschaftliche Kata¬

strophe . Die staatliche Gesetzgebung
sollte die Gefahr solcher Katastro¬
phen nicht vergrößern . "

Die Katastrophe ko - nnnt so oder so, und Herr
Professor Rauchbcrg war in den letzten zwei Jah¬
ren eifrig bemüht der Gesetzgebung die . Hand¬
haben für ihre katastrophal « Politik zu liefern .
Wie unhaltbar seine beiden Hauptthesen von der

„ Ueberwalzbarkeit der Mieten " und

von der Anregung des private n ' Wo Hu¬
ba u « S durch höhere Mieten sind , hat der Äus-
siger StadtphvstkuS und bekannte Fachmann im

Wohnungswesen Genosse Dr . Grüsch ko in

einem Aufsatz im Juni - und im Juuheft der

„ T r i b ü n e " nachgewiesen . Wir drucken au » dem

Kveiten Teil des Aufsatzes von Gruschka die

Polemik gegen Rauchbcrg ab :

„ Die Steigerung der Wohnkosten weit über die

Goldparität hinaus würde die Lohnempfänger
schwer schädigen . Dieser Verteuerung der Lebens¬

haltung schauen die WohnungSresormer der höheren
HauSherrenrent « mit ungetrübtem Optimismus
entgegen . Prof . Rauchberg schreibt im „ Prager
Tagblatt " vom 18. Feber 1989 : « . . . Ich gehe dabei
aus von der Tatsache , daß auf die Dauer alle ge¬
sellschaftlich notwendigen Produktionskosten im

Preise der Güter ersetzt werden müßen . Hinsichtlich
der Werkstätten und der Geschäftslokale ist da » ohne
weitere » klar . Der . Unternehmer schlägt die Kosten
ihrer Miete oder die Verzinsung der darin inve¬

stierten Kapitals zur Regie , dir er im Preise seiner
Warrn hereinbringt . Mit dem Preise der mensch¬
lichen Arbeit , mag er al » Lohn oder al » Gehalt aus ¬

treten , verhält e » sich nicht ander ». Ebenso wie alle

anderen notwendigen Aufwendungen zur Erhaltung
der Arbeitskraft , wie die Kosten der Nahrung und

Kleidung , Müßen auch die Kosten der Wohnung
erseht werden jn den Löhnen und Gehältern . Steigen
die Mieten , so müssen in gleichem Maße auch die

Löhne und Gehälter steigen . Vielleicht nicht sofort,
vielleicht al » Enderfolg eine » kürzeren oder längeren
UeberwälzungSkampfe »; aber unfehlbar . "

Welch freundliche » Weltbild durch die Fenster
der GelehrtenstubeI Also „ unfehlbar ! " Da ha¬
ben wohl die Arbeiter bisher immer , manchmal nach
kürzerem oder längerem Geplänkel , aber unfehl¬
bar , die Aufwendungen zur Erhaltung der Ar¬

beitskraft wie die Kosten der Nahrung , Kleidung
und Wohnung im Lohne empfangen ? Warum nur
dann so viele Kinder arbeitender Eltern hungern ,
die Mehrzahl der Bevölkerung nur Lumpen trägt
und in Löchern haust ? Haben sie denn schon da »,
waS man . Mahnung " nennen dürfte ? Heut « oder
vor dem Kriege und vor dem Mieterschutz . Ja eS

soll auch vorkommen , daß den Arbeitern , wenn sie
dir ErhaltnngSkostcn ihrer Arbeitskraft überwälzen
Wollen , die Stillegung des Betriebe » angedroht wird

und es soll auch zeitweise stillstrhende Betriebe geben .
Dan » wird ihnen zur Erklärung gesagt , daß diese
Betriebe durch „hohe Löhne und Soziallasten " ( so
nennt di « Unternehmerliteratur di « notwendigen
Aufwendungen für die Wiederherstellung gestörter
Arbeitskraft und Aufwendungen für die Lebens -

fristung in der Zeit nach Zerstörung oder Er¬

schöpfung der Arbeitskraft ) konkurrenunfähig ge¬
worden sind und nicht erzeugen können . Also „un¬
fehlbar " ist diese Ueberwälzung nicht ! Ja selbst der

Staat , der doch wahrscheinlich im Ueberwälzrn nur

selbstgesteckte Grenzen findet , ersetzt schon jetzt nicht
die Aufwendungen für die Erhaltung der Arbeits¬

kraft , auch nicht für diejenigen , die noch billig
wohnen . Prof . Rauchberg sindet das selbst, in eben

jenem Leitartikel mit der Theorie von der gesicherten
Harmonie zwischen Lohn und Lebenshaltungskosten .
Einige Zeilen unter dem „unfehlbar " stellt er fest :
„ Der größte aller Arbeitgeber , der Staat , muß da¬
bei vorangehen . Es ist felbswerständlich , daß die

öffentlichen Beamten , deren Bezüge ohnedies weit

hinter dem standesgemäßen Existenzminimum zurück¬
bleiben , keine weitere Belastung vertragen . " Ihre
Bezüge bleiben hinter dem stände - gemäßen Existenz -
Minimum zurück ? Wann dürfen wir also daS un¬

fehlbare Erreichen de » Existenzminimum » erwarten ?
Aber weil wir nicht Sozialpolitik treiben können

unter der Devise : „ Es kann dir nix g' schehn! ", so
sollen di « Aussichten der Ueberwälzung geprüft
werden .

Die Lebenshaltungskosten einer fünfköpfigen
Arbeiterfamilie in alten Häusern in Prag betragen
Ende Dezember in Gold 108 . 0 gegüber den bei

Me Huerta . - -

Roma « von Blasco Ibanez .

„S' obri el tribunal . "
Mit diesen herkömmlichen Worten eröffnete

der Aeltest « die Sitzung .
Ein tiefes Schweigen verbreitete sich unter

dieser Menschenmenge , eine religiöse Andacht , als

wohnte sie einem Gottesdienste bei . Das Raf¬
feln der Wagen , das Getöse der Straßenbahnen ,
der ganze Lärm des modernen Lebens brauste
vorbei , ohne diese ehrwürdige Institution irgend¬
wie zu berühren , di « ruhig tvie jemand , der sich
in seinem eigenen Hanse befindet , unempfänglich
gegen die durch die fortschreitende Zeit hervorge¬
brachten Aenderungen und unfähig der gering¬
sten Reform , ihren Pflichten nachkam.

Die Bauern der Huerta waren nicht wenig
stolz auf ihren Gerichtshof . War das nicht wirk¬

lich Justiz ? . . . Sofort nach Anhören der Par¬
teien FallungdeS Urteils , ohne Schriftstücke , durch

. die ehrliche Menschen nur umgarnt werden .

Das Fehlen von Stempelpapier und Schrei¬
ber behagte diesen Leuten , oie , zum größten Teil

des Schreibens unkundig , vor dieser Kunst eine

gewiße Scheu hatten . Hier gab eS weder Ak¬

tuare noch Federn , weder bange Tage in Erwar¬

tung des Urteil » noch schreckeuerregende Polizisten
— hier galt nur daS mündliche Wort .

Den Richtern hastete jede Aussage im Ge¬

dächtnis , und ihr Spruch erging mit der Autori¬
tät einer Behörde , die weiß, daß ihre Entschei¬
dung auSgefiihrt werde » muß . Wer sich unge¬
bührlich gegen das Tribunal benahm , erhielt eine

Strafe . Wer sich gegen das Urteil auflehnte , dem
wurde für stmner das Wasser zur Berieselung ent -

zogen , und dem Unglücklichen blieb nichts weiter
übrig , als vor Hunger zu stevben .

E » war die einfache, patriarchalische Justiz
des guten Königs ans den Sagen , der am Tor
feines Palastes über die Klagen seiner Untertanen

entscheidet' , eS tvar das Urteil de » AabylenscheichS ,
der am Eingang seines Zelte » Recht spricht.

Den arckaerufenen Parteien nahm der Ge -

richtSdiener Äöcke und Gerten ab — nach seiner
Meinung unvereinbar mit dem Respekt vor dem
Tribunal — und stieß die zögernden Bauern vor¬

wärts , bis sie vor dem ehrwürdigen Sofa stan¬
den . wobei er denen , di « ihm zu langsam den

Kopf entblößten , mit raschen « Griff das Kopftuch
herunterriß . Eine rauhe Behandlung ! Aber

konnte man mit diesen Dickköpfen ander » unigc -
hen ?

Die verwickeftsten Angelegenheiten wurden

von den Richtern mit bewunderungswürdiger Ge »

wandchcit gelöst . Grabenwächter und die „Ätan -
dadoreS " , denen die Verteilung des Wasser » ob¬

lag , machten die Anzeige , worauf die Beschuldig¬
ten ihr « Verteidigung vorbrachten . Alte Leute

ließen ihre Söhne , die sich mit mehr Energie aus¬

zudrücken verstanden , rcoen ; Witwen erschienen
in Begleitung von einem Freund de » Verstor¬
benen .

Ohne ihren Sitz zu verlassen , steckten die

Richter die Köpf « zusammen , und nach einet »

Augenblick des Tuschelns verkündete der Aelteste
ernst und feierlich das Urteil , bei dem die Strafe
in „ Libras " und „ SueldoS " ' ) festgesetzt wurde ,
als ob mittlerweile kein anderes Geld aufgekom¬
men wäre , als ob jeden Augenblick der majesta -
tische „ Justica " ' ) in roter Toga mit seiner Es¬
korte von Bogenschützen der Fever auf der Plaza
erscheinen könnte .

Mittag war längst vorüber , — bei den sie¬
ben Gräbeir zeigten sich Spuren der Erschöpsting
— al » der GerichtSdicner den Namen Batiste
Borrull aufriaf , ongeklagt wegen Uebertretung der

Bowässerungsvovschristen .

’) Libra --- eine altspanische Goldmünze ; Sucldo
--- eine frühere Rechen >nünze

2) Beinamen de » höchste » Gerichtsbeamten im
alten Königreich Aragonien

Piments und Batiste schritten vor das Sofa ,
und neugierig schoben und drängelten sich die

Bauern au » ihrer Nachbarschaft näher an die

Schranken , um nicht » von diesem interessanten
Fall zu verlieren .

Batiste schaute blaß vor Entrüstung bald auf
die spöttischen Gesichter hinter der Schranke , bald

auf seinen Feind Piments , der sich wichtigtuerisch
vor dem Gericht « spreizte .

Diesem Großsprecher , der bei allen Wahlen
agitierte und sich m der ganzen Gegend aufspielte ,
war es gelungen , zum Atandador seine » Abschnit¬
te » ernannt zu werden , wodurch fein Ansehen
erst recht befestigt wurde . Man schmeichelte ihm
ltnd lud ihn an « n Tagen der jeweiligen Bewäs¬
serung ein .

„ Parle vostd, " ' ) sagte der älteste Graben ,
mit dem Fuß auf Piments weisens , denn die
uralte Sitte verlangt , daß das Tribunal anstatt
der Hand den weißen . Hanfschuh gebrauchte , um
das Wort zu erteilen .

„Dieser Mann hier, " begann Piments , in

valeneianischem Dialekt , „scheint zu glauben , daß
die Wasserverteilung eine scherzhafte Sache ist ,
die er nach feinem Gefallen regeln kann . Ich
hatte al « Atandador nufere » GrabenabschnineS
zwei flhr morgens für die Bewässerung feine »
Weizens bestimmt . Aber da sich der Sennor
wahrscheinlich zu dieser Stunde nicht erheben
wollte , ließ er feine Reihe Vorbeigehen und zog
um fünf Uhr die Schleuse , ohne Erlaubnis , —

erstes Vergehen — wollte den Nachbarn, die sann
an der Reihe waren , das Rieselivafler ableiten
zum Nutzen seiner eigenen Felder — ztveile » Ver¬
gehen — und machte den Versuch, sich meinen

Befehlen mit Gewalt zu widersetzen — dritte »
und letztes Vergehen . "

Dem dreifach Beschuldigten stieg dos Blut
in den Kopf .

*) „Sprecht ! "

„ Lüge ! Dreimal verfluchte Lüge ! " unterbrach
er den Ankläger .

Den Gerichtshof enipörte die unehrbietige
Art , in der dieser Angeklagte protestierte . Man

vermahnt « ihn und drohte « ine Geldstrafe an ,
wenn er nicht den Mund halten würde . Aber
wo » wollten Ordnungsstrafen bedeuten gegen den

aufgespeicherten Zorn dieses frtedliabenden Men -
scheu ?

„ Schlimm genug , wenn das Tribunal Lüg¬
ner und Lumpen wie diesen Piments anstellt, "
brüllt Batiste von neuem los .

Die sieben Graben schäumten vor Entrü¬
stung .

«Euatre souS de multa ! " *)
Jetzt erst kam Batist « das Berstäudnis für

seine Lage . Er schwieg voller Bestürzung, wah¬
rend auS dem Publikum das ironische Lachen
seiner Feinde erklang . Unbeweglich hörte er
die weiteren Worte Punentss an .

„ Nunmehr sprecht Ihr, " befahl der Aelteste .
Doch in den Blicken der Richter lag ivenig Sym¬
pathie für diesen Unuheftister , der die Feierlich¬
keit der Verhandlungen so stürmisch gestört hatte .

Die Worte des zornbebenden Batiste über¬
stürzten sich. Erst allnwchlich wurde er nchiger und
konnte zusammenhängend sprechen .

„ Piments ist mein ausgemachter Feind und
hat mich böswillig betrogen . Ich erinttere mich
ganz bestimmt , daß er mir fünf Uhr morgens
ansagte . Wenn er jetzt zwei Uhr anaibt , tut
er das mit der niedertrachtiggen Absicht , den

Weizen , an dem da » Leben meiner Familie hängt ,
vertrocknen zu lassen , Gilt hier das Wort eines
ehrlichen Menschen ? . . . Ich habe die lautere
Wahrheit gesagt, aber Zeugen kann ich nicht
bringest . Doch di « Herren Richter sind alle
ehrenwerte Männer und werden diesen Schuft ,
diesen Piments , nicht glauben . . . "

*) „ vier Sueldos Strafe . «

( Fortsetzung folgte
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Die ersten Folge « der Kohlen -
Preiserhöhung .

Mr habe « « uü io den letzten Lagen sehr ans -

sühritch mit der durch n»chts gerechtfertigten Er .

Höhung der Kohlenpreise befaßt und gestern in
einem Artikel nachgewiesen , daß die Kohlenhänd -
ler die bewilligte PreiSrrWhung noch über¬

sch rett en und auf diese Weise einen Extra «
Profit einstecken wolle « . Da » Beispiel der Kohlen «
böndler hat bereit » Nachahmung gefunden . Ae »

stern wurde nn » gemeldet , daß eine Reihe twit
Bäckern in Töplitz und Tun « die Preise für
Gebäck mit der Motivierung erhöht haben , daß
die Kohlenpreise gestiegen seien! Die betreffenden
Bäcker verkauften bi » jetzt filr eine Krone fünf
Semmeln , ab gestern aber nuvmehr vier .

Die von Men angeführte Begründung ist
durchau » unltichhLltia und stellt eine raffinierte
Ausnützung der Konsumenten dar . Die von den
Bäckern verwendete Nuß l . « und II . « Kohle wurde
im Preise gar nicht erhöht und es haben sich
daher die Herstellungskosten für Gebäck auch in
keiner Weise verändert . Man fleht hier , daß d>e
von der Regi « ung bewilligte Preisechöhung der

Kohle nur zur Auswucherung der arbeiten¬
den Bevölkerung führt . Mr fragen die Bezirks¬
behörde in TepUtz - Schönau , was ste zu tun ge¬
denkt , um diesem Skandal sofort em Ende zu
bereite ». Die arbeitende Bevölkerung ist nicht

gewillt , die Preiserhöhung für Gebäck htnzuneh «
inen, und fordert di « politische Behörde auf , sofort *

einzugretsen , um hier Ordnung zu schaffen !

drohung der BollSaesundheit . Und damit wäre ans
einen ProdultlonSfaktor gegriffen , dessen Schädi¬
gung durch keine noch so zweckmäßige Investitions¬
verwendung angesammelter Kapitalien wettgeniacht
werden kaNit . ES ist eben kein Gewinn siir und alle ,
wenn die FabrlkSräumv weiter und die Wohnungen
enger Iverden . Fiebeicnde Arbeiter bauen keine ge¬
sunde Wirtschaft aus , auch nicht , wenn sie vor de >n

Fließband fiebern . Und mag die Rationalisierung
noch so vollkommen sein , macht sie halt an den

Grenzen de » Betriebes , begnügt sie sich mit Brr -

Besserungen de « mechanischen nnd technischen Teile »
und vernachlässigt die biologis - üen Probleme der

Erhaltung und Steigerung der Produktionskräfte • —

so hat die Rechnung ein Loch .
ES ist also auch für bh Wirtschaft kein Vorteil

zu erwarten , wenn die Maschinen besser und die

Menschen elender werden , nnd diese Berelendung ist
t « der Rückkehr zur freien WohnungSwirtschas : be¬

schlossen. Ist alle » vergessen , wa « nn « vor hem
Kriege al » Wohnungsnot in ollen Formen , al »

Wohnungsmangel und al » Wohnungselend quälte
oder erschütterte ? Und da soll e « unser Ziel sein ,
alle Hindernisse für die Rückkehr zu dieser als un¬

tauglich erwiesenen Art der Befriedigung eines ele¬
mentaren Bedürfnisse » zu beseitigen ? Und wen » wir

beobachten, wie ein Mann wie Rouchberg nach
Jahren der Arbeit für ein bessere « Wohnen die Rück¬

kehr zur freien Wohnungswirtschaft empfiehlt , deren

Schäden erkennend er zum Wohnungsreformer
wurde , wenn wir hören , daß er behauptet , daß der
Arbeiter immer die Kosten der Wohnung " ersetzt
bekommt , so, al « ob der Arbeiter schon immer „ Woh»
nungen " benützt hatte , die diese Bezeichnung der -

dienen , so schasst un « der Anblick geschwächter Er¬
kenntniskraft wohl Trauer , aber beirrt un » nicht in

unserem Wollen ! Der Ausweg au « dem Jammer
von heute darf uns nur vorwärts , nicht zurück zum
alten Elend führen . "

Dr . Grüschka weist an der Hand statisti ,
scheu Materials nach , daß die Wohnungsnot
und die Krise im privaten Wohnbau eben keine

Folge des Krieges ist, sondern vor dem

Kriege schon da war ; sie ist eine Krisen¬
erscheinung des Kapitalismus , seren

Lösung mit . kapitalistischen Mitteln nicht mehr
möglich ist . Der Leichtsinn der professoralen So -

zialpolitiker besteht dann , daß sie ein AuSkunftS -
mittel Vorschlägen , dessen Brauchbarkeit sofort wi¬

derlegt wird , wenn man den tieferen Ursachen
der Krise nachgeht . Hätte Ranchberg sich einmal
mit den Borkriegsverhältnissen befaßt , so wäre er

dahinter gekommen , daß man der Wohnungsnot
durch privaten Wohnbau nicht beikommen kann
und dann hätte er vielleicht zur Verhinderung
statt zur Förderung der Katastrophe beigetragen ,
die er nun selbst kommen sieht . .

Die Lösung der Wohnungsnot ist nur mög¬
lich durch öffentlichen Wohnbau , durch Schaffung
des allgemeinen Wohnrechts , und öffentliches
Bauen ist eben heute nur möglich, wenn man den

Ertrag der Steigerung der alte « Mieten nicht den

Hausherren sondern gemeinnützigen Fond » zu -
führt . Die nächsten Jahre werden Herrn Rauch¬
berg noch beweist », daß er nur mit der eine «

Prophezeikuna Recht hatte , daß wir der Kata «

itrophe zutreiben !

Woher kommt die Wohnungsnot ?
Die „ Deutsche Presse " , immerhin das

Blatt des Justizministers und, wie man meinen

sollte , auch rn der heißen Jahreszeit zu einem be »

seidenen Maße von Emst verpflichtet , läßt die

Frage von einem Professor der Theologie so be¬
antworten :

„ Gerade in Wien läßt sich diese Entwicklung
am besten studieren , mit seinen drei ' Teilen : der

inneren Stadt mit ihren vielen Kirchen , den

inneren Bezirken jenselt « de « Ringe » mit noch

einigermaßen genügend Kirchen , den äußeren Be -

zirken jenseits de « Gürtel » mit den vielen und

großen Fabriken und den viel zu wenigen
und viel zu kleinen Kirchen , jenen Be¬

zirken , die auch eigentliche Pflanzstätte
und Sitz deck Proletariat « finb . Da¬

mals , al » der jüdische Gemeinderat Luzian Brun¬

ner durch den Spruch de « BerfassungSgerichtS -
Hofe« den Plan Lueger » zerstörte , mit einem

Schlage eine große Anzahl Pfarren und Pfarr¬
kirchen in Wien zu . errichten , da hätte da « ganze
christliche Volk wie ein Mann sich erheben sollen ,
nicht zu antisemitischen Tiraden , sondem zu opstr -
willigem Handeln . Oesterreich wäre damal »

noch reich genug gewesen , unserem
Herrgott seine Häuser zu erbauen .
Weil es nicht geschah oder längst nicht

genügend geschah, deshalb ließ er zur
Strafe über un » selbst unsere eigene
entsetzliche Wohnungsnot kommen . "

Hätten die Wiener also vor dem Kriege zwei
Dutzend Pfarrkirchen mehr gebaut ( Lueger hat ja
ohnehin das Stadtbild , wo er konnte , mrrch seine
ungeheuerliche Ziegelgotik verschandelt ) , so gäbe eS

jetzt in Wien keine Wohnungsnot . Ob freilich dir

Kirche die Gotteshäuser zu Wohnzwecken zur Ver¬

fügung gestellt hätte , und nur so wäre doch ein

loKscher Zusammenhang herzustellen , muß be «

zweifelt werden . Oder glaubt der ÄotteSgelahrte ,
fee durch Vermehrung der Pfarrkirchen frömmer
und chistlichsozial gewordenen Diener hätten mehr
Wohnungen gebaut al » die rote Gemeinde ? Den

EHristlichsoziast -n sind aber doch die 10 . 000 Woh¬
nungen , die Dien bisher neu gebaut hat , zuviel .
Sie würden, , wenn ste die Macht hätten , doch gar
keine bauen . Wo bleibt also dy der Zusammen¬
hang zwischen Pfarrkirchen und Wohnungsnot ?
Das weiß der geistliche Leitartikler der „Deutschen
Presse " wahrscheinlich selbst nicht . Aber im Ver¬
trauen auf den bergeversetzenden Glauben der

Schäflein , denen er predigt , setzt er ihnen eben

einen Kohl . vor , an den «' das letzte Kerzelwelb
Wird würge « müssen , wenn sie darüber »achzn -
denken versucht .

Me Fanfare des Herrn Kramar .
. Ausgerechnet in Leitomischl , ivo er zur Er¬

öffnung einer BezirkSauSstellnng weilte , hat Dr .
K r a nr a k am Sonntag seinem drängten Her .
zen Lust gemacht . Er hat eine Brandrede von «
Stapel gelassen , die bei einen « der MitgliÄer der
OsiniLta , also der eigentlichen nnd obendrein un -
Verantwortlichen Regierung de « Staates , nicht al «
private Kundgebung aufgesaßt « verden kann .
Kramak hat nicht geradezu eine kriegerische
Lösung de « Konfliktes von HidaSuemeti gefordert .
Er hat sich vielmehr eine Hintertür offengelaffen ,
ist weiter gegangen al « die Politiker links von
ihm u««d hat erklärt , er locrtJe der Letzte feilt , der
den Fall Pecha zi « einer Staatsaktion anfbansche »
werde , wenn sich erwiesen habe , daß Pecha wivk -
lich eilt Spion sei. Das klingt sehr maßvoll und
man fragt sich nur , warum Kramak und die

>„ Rarooni Lisch" nicht beizeiten diese vernünf¬
tige Lösung vorgeschlagen nnd der Diplomatie
eine unangenehme Erfahrung erspart haben .
Aber Kramak sprach so maßvoll n«tr , nm dann
um so heftiger loslegen zu können .

Worum eS ihm auch bei diesen « Anlasse geht
— nnd gerade darin liegt die Gefahr , daß Hida » ,
nemeti ihm nur ein Anlaß ist — da « ist d i e
„ magyarische Frage " überhaupt . Kramak
eirttvickelt de « langen mW breiten , daß man die
Ungarn in Furcht erhalten müsse, weil sie
sonst übermütig werden , daß ihnen gegenüber
eine Politik der starken . Hand nötig sei, er wendet
sich dann gegen den Pazifismus und lobt den
Präsidenten wegen feiner militanten Rede in
Tabor . Schließlich erweist er dem Völkerbund
die Ehre , ganz offen zu sagen, daß er die Wünsche
deS Völkerbundes mir so lange erfüllen weide ,
als sie ihm passen, daß er aber auf ihn pfeife ,
wenn er irgendein Opfer von der Republik ver¬
langen werde .

Und ausdrücklich fordert er als Voraus »
fetzung einer erfolgreichen Politik gegen Ungarn ,
daß wir die Mobilisierung nicht fürchten
dürfen . Er sagt :

„ Men « wir eine Mobilisierung
vermelde « und dabei doch respek -
tiert fei « wolle « , müssen wir

zeige « , datz wir uns vor einer

Mobilisierung nicht fllrch .
te « « nd bah wir jederzeit bereit

find , unsere Ehr « bis zam äußer¬

sten z « verteidige « . "

Das hövt man gerne von einem Manne » der
nicht mehr der Wehrpflicht unterliegt und für
seine Person die Mobilisierung nicht zu fürchten
braucht . Dieses Spiel mit den Mobilisierungen
ist aber sehr gefährlich nnd nach einigen kostspie¬
ligen Versuchen , die und jedesmal ein paar hun¬
dert Millionen kosten können , sind wir endlich
doch so weit , einmal aus dem Spiel Ernst zu
machen.

Die Politik de » Dr . Kramak ist deshalb so
gefährlich , «veil er Ungar » gegenüber densel¬
ben Kurs einschlagen will , . den O e st e r -
reich gegen Serbien verfolgte . Auch da
hieß eS immer „Einschüchtern " « nd „ Imponie¬
ren " , „Kraftprobe " und „Prestige ". Auch gab eS
eine „serbische Frage " und « ua » suchte nach An¬
lässen , sie zu lösen. Auch damals lag den Herr¬
schaften am Ballplatz «venig an dem Mord von
Sarajelvo ( der mit der Berhaflung Pecha « ver¬
glichen , doch noch ein triftiger Anlaß wäre ) , um¬
somehr aber an der Lösnikg der serbischen Frage ,
daran , die „ Ehre " bis zum äußersten zu vertei¬

digen. Wa « Kramak vorschlägt , die Politik der
ständigen Bereitschaft und Drohung gegenüber
einem schwächeren und eingekreisten Nachbarn ,
muß auf die Dauex dieselben Folgen zeitigen , die
Oesterreichs Balkanpolitik hatte . Wer sagt Kra¬
mak , daß Italien nicht die Rolle Rußlands
spielen wird ? Daß ein Kurswechsel in Ungarn
diesem nicht die Sympathien demokratischer
Mächte sichern kann ? Daß man mit der Bedro¬
hung Ungarns und mit den ständigen Mobilisie¬
rungen » die Kramak nicht fürchtet , nicht erreicht ,
als Friedensstörer in Europa zu gelten ?

Die Forderung KramakS ist vom innerpoli¬
tischen Standpunkt aus gesehen unvevfchänit ge¬

nug . Er will der großen Mehrheit der Bevölke »

rung , die unzweifelhaft friedlich gesinnt ist, eine

Politik des HafavdierenS mit dem Frieden auf¬
nötigen . Bom internattonalen Standpunkt aus

ist KramakS Politik die dümmste , die inan

hierzulande einschlagen kann , eine gefährliche
Politik , ans die sehr bald ' das größere Aus¬
land aufmerksam würde , wollte man ste ernsüich
in Szene setze ». ES wäre zu wünschen , daß die

tschechische Linkspresse , die seit Sonntag ja ejwaS

abgekühlt ist und wieder für vernünftige Erwä¬

gungen zugänglich scheint , dem Kramak die g e-

Ibührende Ant > vort gäbe !

Die Tonart der Herrn Udrral .

Dor „ Denkov " , das offizielle Blatt der Agra -
riet , erklärt in einem Leitartikel , die Oessenllich -
koit erwarte von unserem Außenministerium , daß
es unsere Interessen , namentlich aber die per¬
sönliche Sicherheit unserer öffentlichen Organe
und die Sicherheit unseres Eisenbahnverkehrs
gegenüber den ungarischen Provokationen wirk¬

sam zu schützen vermöge . Wenn wir keine Ga¬
rantien « kämen , daß unsere auf ungarischem
Boden exponierten Eisenbahner , nicht unschuldig
zu Opfern der ungarischen provokatorischen Prak¬
tiken zur Erzeugung von Spione » werben , werde

eS da » beste sein» den Eisenbahn - Grenz -
verkehr mit Ungarn nicht nach den « Prinzip
der gemeinsamen Grenzstationen , sondern nach
dem Grundsatz zweier getrennter

Grenzstationen zu regeln . In jedem Falle
seien ganze Vorkehrungen nnd nicht
halbe erforderlich .

verfehlte « talken de , „ Beeer " .
Wie da » „ Prüvo Li du " meldet , hat die

bayrische Regierung trotz aller Interventionen
die Einreise ver tschechischen Arbeiterturner in

ihrer offiziellen Turnertracht zum Arbeiterturn¬

fest in Nürnberg untersagt . Auf die ' weiblichen
Mitglieder bezieht sich diese » hirnverbrannte Ver¬

bot «richt . Die Leitung der D. T. I . fordert daher
die Turnerinnen auf , ausnahmslos in ihrer
Tracht nach Nürnberg z«r fahren , während die

Turner Zivilkleiduna anlegen sollen . Ausdrücklich
werden die tschechischen Turngenossen daran ge¬

mahnt , ihre Beteiligung wegen des Husaren¬
stückchen» der reaktionären bayrischen Regierung
nicht etwa abzusagen und so die reichsdeutschen
Turngenossen im Stich zu lassen , sondern voll¬

zählig in Nürnberg zu erscheinen , nm die intet »

nationale Solidarität der Arbeiterklasse zu be¬

kräftigen .
Der agrarische „ B e 8e r " , erst in letzter Zeit

durch seine wüste Kriegshetze gegen Ungarn
traurig berühmt , benützt diese Meldung mit

Freuden , um in einem fette » Zweispalter wieder

einmal ein paar hämische Bemerkungen darüber

zu machen, „ wie Genosse Kanzler Mül¬

ler mit unseren Genossen umgehe " .
In Deutschland hätten die Sozialhemokraten

die Regierung in Hande » , Kanzler sei der Gc .

nasse Müller , und doch täten diese den Genosse »
aus der Tschechoslowake « nicht einmal den Ge¬

fallen , sie in ihrer Tracht nach Nürnberg herein¬
zulassen . Das ist natürlich ein « ganz boshafte und

bospußte Entstellung , um keinen schärferen Aus -

druck zu gebrauchen . Das Verbot hat die b a Y r i -

ch e Regierung erlassen , also eher GesinnungS -
rcunde des „ Beöer " , die sich an reaktionärer Ae -

Innung ruhig mit unserer Bürgerkoalition nies¬
en können , und die ReiHSregiernng , in

der den « Vernehmen nach übrigen » auch Volks -

parteiler , Demokraten nnd Zentrnmslepte sitzen

sollen , hat nach der Reichsverfassung jedenfalls
gar nicht die Möglichkeit , diese Verfügung der
bayrische » Regierung aufzuheben . Aber wer
nimmt es schon mit der Wahrheit so genau , wenn
man den verhaßten Sozialdemokraten eins aus¬
wischen kann !

Immerhin verzeichnen wir das Bestreben
deS „Veöer " , gegen sinnlose chauvinistische Re¬
gierungsverfügungen energisch einzuschreiten ,
mit großem Vergnügen. Wir sind foaat bereit ,
dem „ Veöer " für einige weitere fette Zweispalter
mit daumendicken Ueverschriften das nötige Ma¬
terial zu liefern . Da gibt es nämlich nicht weit
von Bayern noch einen andern Staat , in dein

szicht nur ganze Turnerkleidungen , sondern sogar
einzelne S ch ü l e r n« ü tz e n, wie sie in

Deutschland . . obligat sind , eine » gefährlichen Stein
des Anstoßes darstelle » und zu unliebsamer Be¬

kanntschaft mit Polizeikommissariat Anlaß geben .
An einer anderen Grenze desselben Staates ge¬
nügt eine sogenannte Leventemiitze , nn « das re¬
publikanische Blut in höchste Wallung zu brin¬

gen und dem Mühenbesitzer siir einige Monate
freie Station In einen «. Untersuchungsgefängnis
zu verschaffen . Und gar erst , wenn aus dein deut¬
sche » Nachbarstaat hundert Reicksbanuerleute im
Auto diesen Staat Passiere » wollen ! Der „ Be -
üer " kann das „ Berliner Tageblatt "
Nachlese », « venu er Genaueres darüber erfahren
will , wie diese Reichsbannerleute vor der Grenze
nicht nur ihre Fahnen sorgsam ins Futteral ge¬
ben und verstecken, sondern auch ihre Kappen
herunternehmen nnd gegen verläßlich zivile Fa¬
brikate der Hntindustrie austauschen muffen . Und
wie dann die Polizei der betreffenden Reichs¬
hauptstadt diese harmlose Touristengruppe mit

rührender Fürsorge umgibt , damit ihnen ja
nichts passiert , darüber können wir dem „ Beöer "
aus eigener Erfahrung berichten .

Wir zweifeln nicht, daß schon diese Tatsa¬
chen die neu entdeckte demokratische Ader der
Äeöer - Rcdakteure zum Bersten bringen werden
nnd daß der „ Beöer " auch gegen viele Miß¬
bräuche eine » flammenden ProtestartikelloSlaffen
wird . Zur Belohnung versprechen wir dem „ Be- !
Ler " , ihm diese » Staat dann » u nennen ; von

selbst wird sicher weder der „ Beöer " , noch sonst
jemand dranfkommen , wo so etwas in Mittel «,
europa — außer in Bayern A noch möglich
tväre !

DK landwirtschastttche Kredit «
organksatisn .

In einem Artikel über das landwirt¬

schaftliche genossenschaftliche Kreditwesen in
der Tschechoslowakei , schreibt Professor Boro -

dawsky :
„ Zum Schluß dürfe » wir versichern , daß die

Landwirtschaft In der Tschechoslowakischen Republik '
einen beträchtlichen Teil Ihres Kredits auf ge¬
nossenschaftliche Weise aufbringt . Bom
1. Jauner 1927 bis 1. Jänner 1928 waren den
Landwirten Insgesamt 9. 1 Milliarden tschechische

Kronen als Kredite gewährt worden , und aus

diesen Betrag hatten weder die Regierung noch
der „ Zemstvo " , noch die einzelnen Stadtverwal¬

tungen Anspruch ; vielmehr gehörte er der Be¬

völkerung selbst , den Inhabern kleiner Ersparnisse .
Den Landwirten kommen diese Darlehen zu einem

ziemlich niedrigen Zinssatz zugute , der kaum 8) 4

Prozent übersteigt . Die Tätigkeit der Kredit¬

genossenschaften in der Tschechoslowakei hat die

Geschäfte der Wucherer aus dem
Lande jedenfalls völlig unterbun¬

den , und heute können die tschechischen Landwirte

ruhig arbriten und sind durchaus nicht mehr der

Gefahr ausgesetzt , unter dem Borwande , damit

Zinsen für gewährte Darlehen zu entrichten , den

größten Teile ihrer Ueberschüsse privaten Kapita¬
listen abliefern zu müssen . "

Ob diese stolzen Worte wirllich überall zntreffen ,
i kann wohl bezweifelt werden . Sicher ist aber ,

daß speziell die tschechischen Landwirte ihre ge¬
nossenschaftlichen Organisationen so gut anSge -
baut haben , wie es die Kons u m enter « bis¬

her noch nicht vermochte ».

Weitere kommunistische BlStter
eingestellt .

Prag , 16 . Juli . Das Landesamt hat das Er¬

scheinen der komnnrnistischen periodischen Zeit¬
schriften „ P r a v d a m l ä d e i c " und „ Rozsö -
baSta " eingestellt . Die Polizeidirektion irr
Prag hat das Erscheinen der periodischen Zeit¬
schrift „ Anzeiger des Klubs der kommunistische »
Abgeordneten und Senatoren " ( Böstnik klubu
komunistickych poslancu a senatorin ) nach 8 34 .

Zahl 8 des Gesetzes zum Schuhe der Republik
verboten .

Das EisenvatznunqlÄ bei Gaya .
Verhängnisvoller Irrtum des

Weichenwnchters .

Brünn , 16 . Juli . Zn den « Eisenbahnunglück
in der Station Bohuslawitz werden noch fol¬
gende Einzelheiten gemeldet :

Den ' Weichenstellerdienst in der Station Bo¬
huslawitz versah an dem kvitischer « Tage der Wei¬

chensteller Josef Prochäzka , geboren 1895 ,
verheiratet und Vater fünf unversorgter Kinder ,
wohnhaft in Bohuslawitz . Er ist seit 1914 bei der
Bahn angestellt , legte alle Prüfungen mit gutem
Erfolge ab und ist als ganz zuverlässiger Bedien¬
steter bekannt . Er kam vor 14 Uhr in den Dienst ,
trat diesen nach einer Ruhepause an und hatte
über nichts geklagt . I «« der Station Bohuslawitz
kreuzten sich vor 14 Uhr ordnungsmäßig zwei
Personenzüge . In die Station wurde dann die

außerordentliche Krcuzuim des Schnellzuges Nr .
55 nnd Nr . 56 verleg «. Nach Weisung des Expe¬
dienten Mareöek stellte Prochäzka den Wechsel
Nr . 5 aus das Geleise 1, schloß ihn ab und ver¬
wahrt « den Schlüssel , wa » er den « Expedienten
meldete . Nach einigen Sekunden aber fiel Pro -
chäzka ein , — au » einem Grunde , den er selbst
nicht anflläre » kann — daß er die Weiche für den
Schnellzug 56 unrichtig gestellt habe . E r

ging daher abermals zur Weiche ,
öffnete sie und stellte sie auf das
Geleise 3. Er wartet « dann auf die Einfahrt
deS Zuge » Nr . 56, der sich bereits der Station
näherte . Nach dem Zusamnrenstoß war Prochäzka
verzweifelt und es bestand die Befürchtung , daß
er sich Leids antue . Er gestand offen seine, « Irr -
tum ein , konnte ihn aber nicht aufilären . Nach
dem Verhör wurde Prochäzka von der Geuiwr -
«nerie in die Hast des Kreisgerichtes in Gaya
eingeliefert .

*

Brünn , 16 . Juli , In dem Manne , dessen Ge¬
fährt gestern ans der Elsenbahnftrecke zwischen
NewoiltS und Nessowitz von dem Schnellzug Nr .
56 erfaßt wurde , wurde der S5jährige MethodäuS
K r ü l i L e k aus Klobouöek bei Butschowltz fest¬
gestellt . Krüliöek wollte mit seinen « Wagen die
Strecke noch in « letzte » Augenblick überqueren .
Durch diese » Unfall , bei den « Krüliöek ums Leben
kam, halte der Schnellzug Nr . 56 eine Verspätung
erfahre ».



Seift 4. Mittwoch , 17 . Juli 182V .

Genosse Kranz Link ,

unser ehemaliger Senator , der dieser Tage seinen
SV. Geburtstag feierte .

Tagesneuigletten .
Depresstonisten .

Wie sie siegen ! — Wie sie fliegen ! —

Daß sich alle Thesen biegen ! —

Reformisten ! — Ultralinke ! —

Und Versöhnler ! — Winke ! — Winke ! ! —

Heute bist du an der Spitze ,
morgen liegst du in der Pfütze —

Führer wechseln wie die Kleider —

raus und rein und imnler weiter ! —

Ach , es türmen sich die Leichen
von geborst ' nen Sowjeteichen — —

Ultralinke , Rechtszentristen ,
linksfrisierte Reformisten

Depressive , exzessive — —

Täglich neue Ekkibriefe — —

Irrenhaus ! Irrenhaus !
Rau - und rein und rein und raus !

Käbliau .

Sttettverschilrfung ln den Semtiner
Werken .

Der Betriebsrat entlassen .

In der Fabrik für Explosivstoffe in Semtin

bei Pardubitz , wo sich erst vor kurzem zwei große
Explosionen ereignet hatten , wie wir bereit¬

meldeten , ist die Arbeiterschaft wegen Lohndiffc -
renzen in den Streik getreten . ' Die Firma sucht
mit Men Mitteln Streikbrecher zu gewinnen ,
doch brachte sie kaum zwanzig Mann zusammen ,
mit deren Hilfe sie den Betrieb natürlich nicht
aufrechterhalten kann . Gestern mußte auch der

angeschlossene Betrieb „ Synthesia " mit 70 Arbei¬

tern stillgelegt werden . Heut « früh hat die Firma
in gpnz gesetzwidriger Weise auch den B e«
triebSrat samt den Ersatzmännern entlast
s e n , weil sie sich weigerten , Streikbrecherarbeit
zu leisten . Die Streikenden beschlossen daraufhin ,
den S t r e i k zu v e r s ch ä r f e n und setzten eine

Frist für die Abberufung der für die Sicherungs¬
arbeiten und der Feuerwachen bisher belassenen
Feuerwehrleute , der Arbeiter bei den Pumpen
fest . Dlitttvoch findet in Nardubitz ein « Streik¬

versammlung statt , an der die Arbeiter aller Par -
dubitzer Fabriken nach Arbeitsschluß eine riesige
Sym ' pathiekundgebung für die Strei¬
kenden veranstalten werden .

Slf Mädchen tödlich verunglückt .
Tcgueigalpa ( Honduras ) , 15 . Juli . Ein Last¬

kraftwagen , der zahlreiche junge Mädchen von
einem Autzflüg nach - Hause beförderte , stürzte in
einen « 800 Meter tiefen Abgrund . Elf Mädchen
wurden getötet , 22 schwer verletzt .

Das Unglück ries in der Stadt und in der

ganze » Umgebung einen schmerzlichen Eindruck

hervor . . Mehrere junge Opfer des Unglückes ge¬
hören angesehene » Familien der Stadt an . Alle

Theatervorstellungen, . Konzerte usiv . wurden ab¬

gesagt / Der Arbeitenminister bat sich bei dem

Versuche auf den « Grund der Schlucht zu komme«« ,
vou wo er die RettungSarbeiten leite «« wollte ,
ernstlich verletzt . - ■ ■

,

Der Grudenbrand bei Mn .
D. ie vier abgeschnittenen Bergleute erstickt .

Dortmund , 16 . Juli . Das , Oberbergamt
teilt ' mit : Die beim Grubenbrand auf der Zeche
„ C ata r i n a " bei Esse«« vermißten Bergleute
sind nunmehr tot geborgen worden . Sie sind in
den Brandgase, « erstickt . Ter Brand ist so ein «
gedämmt worden , daß er keine weitere Gefahr
bildet / Ueber die Ursache des Grubenbrandes

ist festgestellt worden , daß verbotswidrig auf
einer . Bremskanuner mit einem Schweißapparat
gearbeitet wurde und daß dabei Putzwolle und
aUd. ere . brennende Gegenstände entzündet
wurden .

SRNgfernsabrt der . . Breme « " .

Bremerhasen , 16 . Juli . Heute um . 17 Uhr
52 Min . ' hat der Riesendampfer „ ®teinen "
seine erste Fahrt nach Amerika angetreten .

Bo « einem Felsbloik zerquetscht .
Linz , 16 . Juli . In den Granitwerkeir der

Gemeinde Wien bei Mauthause « « spaltete
sich gestern i «ach«nittagS beim Bearbeite « « eines
80 Tonne « « schweren Felsblockes dieser unver¬

sehens in drei Teile , vo «« denen da » eine Stück
im Gewichte von 25 Tonnen gegen dei « Arbeits¬

platz abrollte und zwei der dort beschäftigte ««
vier Arbeiter unter sich begrub und vollständig
zermalmte . Den beiden anderen Arbeitern ge¬
lang es , sich in « letzten Augenblick durch rasch ?»
Beiseitespringen in Sicherheit zu bringen .

SUese « bra « d in Frankfurt .
Frankfurt a. R. , 16. Juli . Ein großer Brand

in dem neben den äußeren GeleiSanlagen des

Hauptbahnhofes liegenden Straßenblock hatte , ehe
er etwa um 6 Uhr morgens als auf seinen Herd
beschränkt gelten konnte , einen ungewöhnlich große ««
Umfang angenommen . Aus einem Areal vou 75 . 660
Quadratmetern sind eine ganze Reihe von FabrikS »
gebäuden und Lagerhalle » sowie große im Freien
aufgestapelte Lagerbestände fast völlig vernichtet
worden und auch am Vormittag war die Aufgabe
der Feuerwehr noch durchaus nicht beendet , da ins¬

besondere die großen Kohlen - und Korklager noch
immer unter gewaltiger Rauchentwicklung «veiter

schwelen . Der Schaden dürste sich nach vorsichtiger
Schätzung auf mehrere 166 . 666 Mark belaufen . Die

Ursache des Brandes ist nicht ermittelt ; man ver¬
mutet Selbstentzüichung der großen Korklager , doch
ist es «richt ausgeschlossen , daß der Brand etwa
a«lch durch die Explosion mehrerer Benzinsässcr her¬
vorgerufen wurde .

Ai » h « « g der Klaffenlotterie
vom 16 . Juli .

160 . 666 K: 109410 .
50 . 000 K: 28748 .
20 . 000 K: 70117 , 128893 .
10 . 000 K: 9171 , 147658 , 92588 , 14285 .
5000 K: 24482 , 25108 , 87092 , 88188 , 56671 ,

67824 , 108981 , 187970 , 148157 , 145601 .
2000 K: 14864 , 15580 , 19478 , 21112 , 25926 ,

27140 , 81886 , 82090 , 86161 , 89327 , 42025 , 57009 ,
75064 , 76484 , 82502 , 87946 , 89710 , 90276 , 94787 ,
103761 , 120100 . 180025 , 147209 , 162276 , 164378 .

1000 K: 1645, 8784 , 5874, 6059 , 17588 , 20901 ,
27262, 40357 , 41447 , 43621 , 46721 , 49582 , 61827 ,
66648 , 68792 , 69283 , 71526 , 74557 , 75690 , 86986 ,
88169 , 87077 . 91839 , 94848 , 96277 , 102203 , 105302 ,
105837, 111826 , 111886 , 117169 , 119077 , 121375 ,
123562 , 128260 , 134896 , 189269 , 140901 , 147881 ,
147572 , 149978 , 151063 , 152522 , 157416 , 160004 ,
162805 , 168127 , 167055 . 168181 , 169628 . — Nächste
Ziehung am 18. und 14. August .

Di « Argumente des Herrn Kramak sind
manchmal sehr ergötzlich . In seiner an anderer
Stelle besprochenen Brandrede vom Sonntag
sprach er auch über di « Lag « der magyarischen
Minderheit . ES gehe ihr besser als den M a g y -

a re » in Ungarn . Die hätent kein allgemei¬
nes Wahlrecht und keine Bodenreform .
Stiylint . Aber das allgemeine Wahlrecht nutzt
auch hier den Magyaren wenig , solange sie eine

Minderheit bleiben , di « in « Parlament ignoriert
wird um > eine autonome Verwaltung nicht besitzt .
Und die Bodenreform ? Ob der ungarische Ma¬

gnat oder der tschechische Großagrarier di « Felder
besitzt , die der Kleinbauer braucht , kann dem m« ga -
risihen Kolonen ziemlich gleichgültig sein . Oder

weiß Herr Kramak di « Adresse >»ur eines ungari¬
schen Bauern , der « ine Parzelle a ««S der Boden¬

reform bekommen hat ? Den Deutsche « « hält
Kramak vor , daß sie den Tschechen ft «r die Ret¬

tung des slowakischen Deutschtm ««S dankbar sein
müßt «» . Mir haben die Deutschen in der Slo -
Walei gerettet , wir haben ihnen Schulen gegeben
und haben sie vor der Magyarisierung gerettet .

! Di « Deutschen müssen zugeben , daß sie cs nur
uns zu vewanken haben , wenn es jetzt noch
Deutsche in der Slowakei gibt . " Dies « haben im¬

merhin einige hundert Jahr « magyarischer Herr¬
schaft überstanden und er ist nicht einznsehen ,
tvarum sie gerade in den letzten zehn Jahren
hätten verschwinden solle««. Daß man sie kultu¬
rell gefördert hat , soll nicht geleugnet werden .

Aber ersetzt uns das die mehr als 8000 verlor « .

n « n SchuMaffen in den Sudetenländern , die Ber »

lüfte , die wir durch die Versetzung deutscher An -

gestellter und Beamter in rein tschechische Gebiete
national erleiden , ersetzt das den entlassenen Ar¬

beitern u. Angestellten , de «« Verlust ihrer Existenz ?
Wenn wir zwischen den Verlusten im Westen und
dem Gewinn im Osten die Bilanz ziehen , fo
werden wir zu einem nationalen Defizit gelangen ,
das uns wenig Anlaß zu jener Begeisterung gibt ,
die Kramak von den Deutschen fordert .

Machtvoll « Kundgebung der westschlesischen
Konsumenten ! Aus Freudenthal wird ««ns

geschrieben : Am SamStag , den 18 . und Sonntag ,
den 14 . Juli beging der Freudenthaler Konsun « .
verein sein 40jährige » Gründungsfest
verbunden mit dem „Genoffenschaftstag " . Die

Massen kamen in Scharen , wie sie Freudenthal
wohl noch nicht ost gesehen hat ! Der Festzug bot
ein herrliches, buntes Bild , besonders durch die

herrlich aufgeputzte «» Festwage ». Die kleinsten auf
einest « Wagen , auf dem zweiten die Roten Falke ««
mlt ihren « Zeltlager , da «« n die Naturfreunde ( mit
dem Rübezahl ) , eine Verkausstelle der Genossen¬
schaft , di « eigene Bäckerei in Würbenthal mit

ihren schneeweißen Bäckern » md Hilfsarbeitern ,
das gesamte Verkaufspersonal aller 28 Verkaufs¬
stellen in einheitlichem Anzuge , ei »« Festtvagen dar¬

stellend die Wäschefabrik in Barrinaei « und die

Fabrik in Böh«n. - KaMnitz , eine herrliche Fahne »«-
aruvpe , drei Musikkapellen und dann die große
Masse der Konsumenten ! Am Haussiplatze hielt
Genosse Hackel a»«S Böhm . - Kamnitz eine An¬

sprache, die mit Begeisterung ausgenommen

wurde . Dann ging « lnS Arbeiterheim , wo bald

das regste Leben und Treiben einsctzte . 2500 Per¬
sonen beteiligten sich am Festzuge und mindestens
5000 an der Kundgebung .

Die llcberschtvemmungen bei Trapezunt ha¬
ben nach ei »«er amtliche «« Feststelluilg 28 Dürfer

fast vollständig zerstört . Von zehn Dör -

fern , die von den Finten ««»«geben sind , fehlt bis¬

her jede Nachricht , so daß vermutlich sämtliche
Einwohner in den F,lute «« nmgekom -
n « en sind . In den Städte « « Suerincne und Rise
ertränke »« 25 Menschen . Insgesamt dürften nahezu
1000 Menschen um « Leben gekommen sein. Die

Ernte ist in den « Uuglückügebict zum größten
Teil v e r « « t ch t e t . Die von der Regierung orga¬

nisierte Hilfsaktion konrmt wegen der Abgelege««-
heit des Gebietes m« r schleppend in Gang .

Völkische Kultur . An « Sonntag abend beim -

gelt sich Nationalsozialisten in einem großen
Frankfurter Ausflugslokal anderen

Gästen gegenüber derart rüpelhaft , daß das

Ueberfallkommaudo herbeigerufen
werden mußte . Die Natio««alsozialiste »l wurden

festgeliommen und in das Nolizeigefängnis einge «
llefert . DaS voii ihnen «»«itgefuhrte Auto wurde

i>« der Polizeiunterkunft sichergestellt .
Durch Eifersucht entmenscht . In einem klei¬

nen Dorfe bei Deutsch - Brod ereignete sich
eine furchtbare Familientragödie . Di « Frau eines

Knechtes name « « S Hauptmann berichtigte ihren
Mann , daß er z>« einer am Hofe des Gutsherrn
beschäftigten Magd intime Beziehungen unter -

halte , und ihre Eifersucht steigen « sich in krank¬

hafter Weise . SamStag sollte der Knecht im A«rf -

trage des Gl «t »besit «erS mit dem betressende »
Mädchen auf das Feld gehen , um dort zu arbeiten .

Seine Fra «» verbot ihn » dies und als er es trotz¬
dem tat , geriet das Weib ans Eiferst «cht in eine

derartige Wah««si »»Sstimmu »g, daß sie ihrem
neun Monate alten Kind konzentriert »
Essigsäure indenMnnd goß und eS a u f
furchtbarste Weise verätzte . Hierauf
schlittete sie die Essigsäure auf ihr zweiein¬
halbjähriges Madien und trank

schließlich selbst , eil « Quan tum dieser
Flüssigkeit . Alle drei Personen erlitten furchtbare
Beratzunge »« i »n Mund und Rachen , dem Säug¬
ling sind beide Augen ausgebrannt
worden . Die unglückliche Frau starb unter

entsetzlichen Qualen nach der Einlieferung in das

KranbrnhauS . Ihr folgte bald das ältere

Kind nach . Der Säugling ringt mit

d e m T o d . e.
240 Häuser einer flowakischen Gemeind « ver¬

brannt . In ' der Bergwerksgemeinde Nizna
Slovlnka ist Sonntag nachmittag ein Brand

auSgebrochen , der sich infolge des herrsche ««dell
Sturmwinde « mit riesiger Schnelligkeit
anSbroitete . Als es endlich gelang , den Brand ein «

ztwämmen , waren bereit » 240 Häuser und andere
Gebäude ein Raub der Fla »nn «en geworden .
Biele Familien sind obdachlos . Nur

tveuige Baulichkeiten »«raren versichert . Der Scha¬
den beträgt über zwei Millionen Kronen . Die
Ursache des Brandes ist bis jetzt » mbekannt .

Harter Kampf für den Sozialismus . Eitrigen
entschlossenen Sozialisten in Litauens Haupt -
itadt Kowno ist es gelungen , trotz der Verfol¬
gungen durch die ÄoldemaraS - Regieruiig ei « «
neues sozialistisches Organ ins Lebe »«
u « rufen : „ Darbo Balß " ( „ Die Arbeitsstimme " ) .
Das Blatt erscheint einmal wöchentlich und wird

von den Sozialisten KairiS , Pureniene , Bielsti
und Äugltstinatviciu » hcrausgcgeben . Unter dem

Druck der Zensur muß es sich zumeist darauf be¬

schränken , Berichte aus der sozialistischen Bewe¬

gung deS Auslandes zu bringen . Ueber Litauen

selbst findet « na » wenig darin , de«««« da ist „ a 11 c 8

« nOrdnüng ! "
Hei lebet noch . . . lange haben wir »«ichtS

von » hm gehört , von jenem Otto Heller ,
dessen naseweisen , überrevolutionären Tiraden

Genosse EÄiger an « Karlsbader Parteitag . mit
dem Hinweis auf den Hosenboden erledigte . . Heller
hatte dann eine Zeit lang in der Russiger Bolfche -
wrsierungSanstalt al » Redakteur gerevolutzt . Spä¬
ter kam er nach Deutschland , jahrelang hat man
von ihm nichts gehört . Nun tv «rd uns aber die

Kunde , daß er noch lebt und das Lebenszeichen
von dem großen Revolutionsstrategen fanden wir .
— etwa im Reichenberger „ Vorwärts " , oder in
der Aussige « Jnternatioale ? i, bewahre ; wo

Henn sonst, . al » im Leibblatt aller KaffcehauS -
schmöcke, den « „ Prager Tagblatt " . In
diesem Blatte der — in revolutionärem Jar¬
gon gesprochen — vollaofresscnen Bourgeois
qlso - legt der Herr Heller seine Geistes - ,
Produkte ab . Er hatte nämlich Professor Sa - ,
moiiowitsch , den bekannte « « Leiter der Krassin ,
erpedition , über seine bevorstehende Polarexpe -
dition . auSgefratschelt und tva » er an Antworten
erhalten hat , das hat er flugs dem ^ „ Pra¬
ger . Tagblatt " mitgeteilt ; er hat also dorthin
gefunden , wphin er gehört . Aber was werden die

hiesigen „ revolutionären " Blättern , wie „ Bor -
tvärtS " und. ^Internationale " jagen , wenn ihr er¬
klärter Liebling sie übergeht und just dos erst «
Prager BoürgeoiMatt als Publikationsorgan be¬
nützt ? Ob er nun nicht wegen „recktSoppositi -
onelleir Abweichungen " der Flieger <cht «ilung zuge¬
teilt wird . Schlimm dürste das fiir ihn freilich
nicht werden , den «« so tüchtige Mitarbeiter , wie er ,
würden bei ' dem Prager Kapitalistenblatt sicher
Unterschlupf finden .

Wie man in England ArbeitSzeitverlLnge -
rung ahndet . Nach einer Meldung des „Daily
Herald " wurden die Fabrikanten William und
Henry Downall in Manchester vom Manchester
City . Police Co» « rt Wege « « ungesetzlicher Verlän¬

gerung der Arbeitszeit ihrer Arbeiter in der
Fabrik z»« 461 Pf. St . ( 80. 000 K« ) Strafe ver -
urteilt .

Han » Delbrück gestorben . In Berlin ist im
Alter von 81 Jahren der Professor der Geschichte
an der Universität Berlin Han » Delbrück gestorben .
Wie selten einer stellte Delbrück dm Typus de »
deutschen Gelehrten tm guten Sinne dar . Wisse«,
schaftliche Gründlichkeit , strenge Objektivität und
mutige Konsequenz zeichneten Ihn au ». Das Haupt,
gebiet seiner Forschung war die Kriegsgeschichte, mit
der er sich in einzelnen Studie » (so vor allen « in
einer Biographie Neidharts von Gneisenau ) und in
seinem mehrbändigen Hauptwerk „ Die Ge sch ich.
te der Kriegskunst im Rahmen der po -
litischen Geschichte " auSeinandcrsetzte . Er
hatte manches von der marxisttsche « Geschicht ».
betrachtung , wem « auch nicht unmittelbar , sondern
auf dem Umweg vor allem Lamprechts , gelernt und
erörterte die Geschichte der Kriegskunst im Zusam-
menhange mit den wirtschaftlichen und soziale «« Zu¬
ständen , denen bestimmte Wehrverfaffunge » und
Kampfmethoden entsprangen . Indem er an dir
Stelle der reii « philologischen Quellenkrittk die
„Sachkrittk " setzte, konnte er nach lange, « heftigen
Polemiken mit den klassischen Philologen und zunft¬
mäßigen Althistorikern nachweisen , daß die Zahle»,
angaben über die Stärke der persischen Heere i «
Altertum und der burgundischen im Mittelalter
maßlo » übertriebe «» waren . Erst dadurch war die
Bahn für eine kritische Darstellung der Wehrsystcme
und der Strategie der Alten frei gemacht . — Rach
Treitschkeü Tode erhielt Delbrück 1896 endlich eine
ordentliche Professur ; lange Jahre war er der Her «
auSgeber der Preußischen Hahrbücher , in den « « auch
viele Beiträge aus seiner Feder erschienen, . Pali -
tisch stand er zwischen Liberalen und Konservativen ,
al » sogenannter Freikonservativer . gehörte er eine
Zeit lang dem preußischen Landtag und dem Reichs -
tag an . Während deS Krieges nahm er scharf gegen
den AnnexioniSmuS und die BaterkandSpartei
Stellung ; diesen Kampf setzte er auch nach dem
Kriege fort und der 74jährige schrieb noch eine
temperamentvolle und scharfe Polemik gegen
Ludendorff „Ludendorff » Selbstporträt " , die
wohl dar Aufschlußreichste ist, was in zehn Nähren
über die strategischen Probleme der Weltkriege - ge¬
schrieben wurde .

Staatlich subventionierte Musikschule in Petschau .
Die Aufnahme von 8chüler ( in ««en) erfolgt am

1: September 1929 . Die Aufnahmsprüfungen für
vorgebildete Scküler ( innen ) findet am 2. September
statt . Die Schule umfaßt zwei BorbereitungSklasseu
und sechs Jahrgänge . Gleichzeitiger Besuch der

Poll » « oder Bürgerschmile möglich . Prospekte wer -
den hber Verlangen kostenlos zugesairdt .

Soziale » Familiendrama . In Warschau
schlug ei >« Eisenbahner nacht » mit einer Hacke auf
seine Frau und seine Kinder , nachdem er dem
Abendeffe »« Schlafpulver beigemeugt hatte . Als er
alle tot glaubte , unternahm er mit einem Rasier¬
messer eine » Selbstmordversuch . An « a««deren Tag
wmchen durch Nachbarn die beide «« Kinder tot aus¬
gesundem Das Ehepaar und da » dritte Kind wur¬
den schwerverletzt in » Krankenhaus gebracht . Die
Tat des Eisenbahner ist darauf zurückzuführen , daß
die " Familie sich in großer Geldnot befand
und der Mann infolge Erblindung mit . seiner
Entlassung bedroht war .

Raub - und Lustmord . I »«' Dickicht " eines Wal¬
des bei Freiburg ( Sachse ») wurde durch Pilz¬
sucher die Leiche eine » jungen Mannes aufgefunden ,
die einen tödlichen Schnitt am Hals und furchtbare
Berstünnnelungen aufwirs ; Beine « md Arme waren
niit Stricke «« zusammengebunden . Der Ermordete
würde als der 18jährige Dienstknecht Kur » Zellmer
identifiziert , der feit einiger Zeit auf einem Gut in

Kleitl -Tfchirua tätig war . Durch die Chemnitzer
Kriminalpolizei wurde der 18jährige Dienstknecht
Fritz Becker, der auf demselben Gut arbeitet «, , al¬
ber Tat verdächtig festgenommen . Obwohl Becker
die' . Tat leugnet , gilt er als überführt . In seinem
Besitz fand man den Anzug de » ermordeten Zellmer
sowie die Summe von 60 Mark , die Zellmer bet sich
getragen hatte .
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Devisenkurse .
Prager Kurse am IS . Juli .

Iw Outten
MO Dinar . . . .
100 Reich «mart . .
W0 ®eÄ » . . . .

100 ?chweyer Franken
l Pfund Slerllna .

1 « Sire
1 Dollar . . . . .

KO lramSlllche Krank «
100 »olnUche Alach . .
WO Mllltng . . ■

Der Kronschatz des Schah - von Persien .
Lin Ausschuß französischer und holländischer
Juwelenfachleute schäme den Edelsteinbcsitz de »

persischen Schab» aus 170 Millionen Dollar

(zirka 5 . 78 Milliarden Kronen ) . In diesem Be¬

trag ist . aber der bekannte „ Darya - i - Noor "
nicht eingerechnet , von dem die Kenner sagen,
daß sie ihn infolge seiner Gröhe nicht abschatzen
können .

Pulverexplosion bei einem Schützenfest .
Montag abend » entzündete sich während eines

Schützenfeste » in B o e h l bei Köln Pulver in

einer Scheune. Die große Stichflamme ergriff
da » naheliegende Heu . In wenigen Minuten

standen zwei Ställe , eine weitere Scheune und

zwei Wohnhäuser in Hellen Flammen . Dem

günstigen Wind ist e » zu verdanken , daß das

Feuer nicht auf weitere benachbarte Scheunen
Übergriff . Lin Schießmeister wurde durch die

Flammen lebensgefährlich verletzt .
Lin tödlicher Wespenstich . In einem Dorf « bei

Genf wurde ein auf einem Dache arbeitender

Dachdecker plötzlich von einer Wespe am rechten

Auge gestochen . Auf dem Weg « zur Baubude , wo

er die Wunde auSwaschen wollte , sank er ohn¬

mächtig nieder . Der herbeigerufrne Arzr
konnte nur noch den Tod konstatieren .

Mod « « « Hetdenbekehruna . Alle Konfessionen
und Kirchen moderuffieren sich, da » „ ewige Licht "
wurde längst elektrifiziert uno Lichtreklame wirbt

für den Gottesdienst . Der Papst fahrt nicht in der

Karosse , sondern im Automobil — und nun wird

auch da » Flugzeug in den Dienst der katholischen
Kirche gestellt . Di « Apostel , die ausziehen , um die

Heiden zu bekehren , schnallen nicht mehr Sgndalen
um die nackten Fuße , sie setzen sich an den Volant

und machen « » sich bequem , die Technik das Kind

de » Teufel », trägt sie durch die Welt . So hat die

katholische Misiwnigesellschast Miva in Deutsch¬
land den Ozeanflieger Hauptmann Köhl al » Flug -
direktor engagiert ; er soll die Millionär « im Flug¬
zeug nach Afrika bringen , auf daß der schwane
Kontinent im Fluge bekehrt werde .

Mayer zieht in de « Krieg ' . . .

Am Stammtisch sagt Herr Mayer kühn :

Jetzt möchte ich nach China zieh »! —

Wer rastet , der muß rosten —

Knallt «» zu schlimm , kann man ja slichn ! —

Muh es den Hal » gleich kosten ? — —

Wie wunderschön , wenn sich der Man »

Mit seinesgleichen messen kann .
Die Fan st umspannt den Degen ,
Man pirscht wie eine Schlange ' ran ,
Den Gegner umzulegen —! .

In dieser schlappen Republik
Kommt man al » ganzer Held zurück ! -

Hier ist es schrecklich friedlich —

Doch die Chinesen haben Glück , —

Stet » Krieg — wie urgemütlich ! —

Prost —! ruft entzückt di « ganze Schar ,
Wir trotzen jeglicher Gefahr
Und auch der ärgsten Schlappe —

Wir halten durch —, da » ist doch klar , -

Wie stet » in der Etappe .
Kuka .

Anekdoten .
Gorki arbeitete al » junger Mensch in einer

Semmrlbäckerei , Tag und Nacht mußte erschuften
und er war unglücklich . Line » Tage » sollte er die

Bäckerei verlassen , um auf die Wanderschaft zu
gehen. Beim Abschied war Gorki traurig und Trä¬
nen wurden in seinen Augen sichtbar .

„ Warum so traurig ?" fragte ihn der Bäcker¬

meister . „ Sie gehen doch gern und freiwillig von

hier fort . " -

„Ich denke an den Menschen , der nach mir

kommen wird, " antwortete Gorki .

Die Schauspielerin Norma K. will sich von

ihrem - Mann scheiden lassen .
„ Sie sind unglücklich verheiratet ?" fragte sie der

Anwalt .

„ Da » gerade nicht, " meinte die Schauspielerin .
„Weshalb wollen Sie' ' sich scheiden lassen ?"

fragte der Anwalt weiter .

„ Wir vertragen uns nicht ganz, " meint die

Schauspielerin .
„ ? ? ? ? ? "

„ Ich will mich schon seit einigen Tagen scheiden
lassen — und er nicht . "

*

Höhn D. Rocke feiler ist bekanntlich ein

großer Wohltäter und hätte immer eine offene
Hand . Einmal predigte er feinem Sohne :

„Grldverdienen ist ein gottgefälliger Werk . Wir

sind dazu da um viel Geld zu verdienen , damit wir

den aiweren Menschen helfen können . "

Hohn D. Rockefeller junior , der Milliardenerbe ,
dachte^ eine ' Weile nach und fragte dann seinen
Bater :

. „ Und wozu sind die andern da ? "

„ „ Die andern, " antwortete der alt « Rockefeller
auf der Stelle , „sind dazu da , um durch sie viel Geld

zu verdienen . "

Mnderausbeulung in Sowjettußland .
Feststellungen der kommunWschen Ingendprawda " .

In Kirgisien gehören die 14jährigen!
Landarbeiter nicht der Arbeiterversicherung an ;
sie arbeiten 18 Stunden hindurch . Auf dem M u r «'
m a n dlugeu di « reichen Fischer neun » bi » sech¬
zehnjährige Jungen ; sie werden scharenweise aus
Karelien hierher exportiert . Die karelischen Müt¬
ter sind froh , die hungrigen Mäuler loszuwerden .
Als Zahlung für die ganze Sommerarbeit gilt
ein Tönnchen Salzfisch und 5 Rubel .
Der wirkliche Arbeitswert beträgt aber 50 Rubel
monatlich .

So ungefähr sieht cs bei den Privatarbeit¬
gebern au » . ES gibt aber auch

landwirtschafliche Sowjetbetriebe , die e »

nicht besser treiben .

So wird z. B. aus dem Tulaschen Gouvernement
geschrieben : „ In bcnt landwirtschaftlichen Sowjet¬
betrieb Pronsk werden dreizehn , ms fünfzehn¬
jährige Kinder beschäftigt : für den zehnstündigen
Arbeitstag erhalten sie 40 Kopeken . Im Sep¬
tember zwang man sie schwere Säcke zu schleppen
und ähnliche nur Jitt Erwachsene bestimmte Ar -
beit zu leisten . Wahrend der Ernt « muhten die
Kinder selbst 12 Stunden für 50 Kopeken schuften .
Versucht man der Verwaltung klar »
znmachen " — fährt der kleine Brieffchreibrr
fort — „ daß Kinder so schwere Arbeit
nicht leisten dürfen , so riskiert man
entlassen zu werden . Genossen Redak¬
teur «, cs sind Maßnahmen notwendig , damit
Kinder nicht solch schwere Arbeit niachen müssen . "

Richt immer tritt aber die Ausbeutung der
Kinderarbeit so offen zutage . Nicht selten
nimmt sie verkappte , Formen an . So
wird z. B. aus dem Gouvernement Tomsk be -

richwt , daß diese Kinderausbeutuna unter der

Flagge des BevwandtfeinS . der Vormundschaft
und der Adoptiemng vor sich geht . Eine kleine
Landarbeiterin erzählt : „ Im Älter von vier
Jahren bin ich Waise geworden . Da ich keine

Unterkunft hatte , nahm mich ein Onkel zu sich.
Im Alter von sechs Jahren begann ich, die
Kinder aufzuwarten , die Stuben aufzuwischen ,
die Kühe zu melken , Wasser zu tragen Er prügelte
mich und gab mir ganze Tage nichts zu essen.
Erst jetzt habe ich zu begreifen angefangen , daß
es nicht vorteilhaft sei, bei tbm zu leben . "

Nicht selten sind es tatsächliche Vormünder
und die nächsten Verwandten , die für die Kinder
Verträge abschließen und ihren Lohn vertrinken .
Ein Kleiner schreibt : „ Multer und Bater haben
fiir mich den Vertrag abgeschlossen : was soll ich
nun machen , ich muß arbeiten . " Klagt aber so
ein geprügelter und gequälter kleiner Landar -

I beiter fein Leid den Verwandten , so genügt in der

Regel eine Flasche selbstgebrannter Schnap » , um
die Sache in Ordnung zu bringen .

Di « kommunistische „ Jugendprawda " stellt
zum Schluß e ' ne Anzabl Forderungen auf , die
den Kampf gegen die Kinderausbeu¬
tung zum Ziel baden sollen . In dem „einzigen
Arbeiterstaat der Welt " ist das trotz allem eine

merkwürdige Fordermig .

Daß im kommunistischen Paradies , wo an -
aeblich die Kinderarbeit verboten und der sieben¬
stündige Arbeitstagals letzte Errungenschaft deS
bolschewistischen Wirtschaftslebens Proklamiert
worden ist , noch schanoerhaste Zustande herr¬
schen , zeigt ein Artikel in der kommuni -
st i sch en „ Iugc nd praw da " , dem folgende
Schlagzeilen vorangesetzt sind :

Minder außerhalb des Gesetz «»! "
„ Helfen wir den kleinen Landarbeitern ! "

„ Machen wir Schluß mit der Ausbeutung der
Kinderarbeit ! "

„ Das eiserne Gesetz der Wirtschaft ", sagt das
Blatt , „ trägt dem Sowjetgeseh keine
Rechnung und hat e » unter den Verhältnissen
des DovflebenS völlig ausgehoben . In unserem
Sowjetdorf ist die Kinderarbeit nicht nur
Tatsache , sondern zeigt selbst die Tendenz zur
Steigerung . Machte im Jahre 1926 die Zahl
der Hirten unter 14 Jahren 12 Prozent aus , so
waren e » im Jahr « 1927 bereit « 21 Prozent .
Der Prozentsatz der Kinder , die als Kinder¬
mädchen beschäftigt sind , wuchs in der gleichen
Zeit von 8 auf 10 Prozent . "

„ Den wahren Umfang der Ausbeutung
von Kinderarbeit " , seht das Sowjetblatt fort ,
„ kennt man überhaupt nicht . Die Ar -
beltsinspektion ist im Kamps gegen die Kinder¬
arbeit machtlos . Auf 285 Wirtschaften gibt « S nur
einen landwirtschaftlichen Arbeitsinspektor . Die
Dorfrate registrieren die Verträge zwischen Ar¬
beitgebern mch Arbeitnehmern , ohne nach dem
Alter zu fragen . Das ganz geringfügige Material ,
da » über die Arbeitsbedingungen der Kinder
vorhanden ist, besagt z. B. , daß

50 Prozent dieser Kinder überhaupt keine

Sonntagsruhe
haben . 59 Prozent der Nrincn Kindermädchen ar¬
beiten mehr al » acht Stunden . Bon den 185 . 000
Landarbeiterinnen unter 14 Jahren , die erfaßt
lourdcn , arbeiten 180 . 000 10 bi » 18 Stunden ; nur
4000 acht Stunden . "

Welche Trostlosigkeit spricht aus den Briefen
der sogenannten , ^kinderkorr«spondenten ". Da
schreibt z. B. solch ein Jugendlicher :

„ Bei uns werden die Kinder bereit » im Alter
von 9 bis 10 Jahren als Landarbeiter gedungen .
Sie arbeiten 15 bi » 16 Sinn den am
Tage . Ihre LebrnSbrd ' ngungen sind nicht besser
al » die chinesischer Kinder . Deshalb laufen sie auch
wie die Hasen davon . Der Hase wird aber von «

Jäger getötet , die Kinder dagegen werden von
den Eltern wieder aufgestöbert und kommen dann
in , noch , schlechtere Arbeitsverhältnisse ; auch
Schläge gibt e » da . " .

In einem anderen Briefe heißt eS : „ Die
kleinen Landarbeiterinnen läßt der

Arbeitgeber im Kuh stall wohnen , in dem

sich fünf Kühe befinden . Sic arbeiten von Son¬

nenaufgang bi » in die späte Nacht . Ist die W r -
tin böse, so schlägt und speit sie den kleinen Mäd¬

chen in » Gesicht . "

MMtsW UDO SWWilll .
Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 16. Juli . ) Die Hausse an den ameri¬

kanischen Produktenmärkten hat an der heutigen
Börse gleich im Anfangsverkehr eine feste Stim¬

mung hervorgerufen , die sich bis zum Schluß be¬

haupten konnte . Am Getreidemarkte verzeichnete
Weizen den größten Preisaufstieg , indem er um

ö K, anzog . Roggen befestigte sich um 4 K, Hafer

gleichfalls um 4 K. Gerste tjat Im Preise keine

Veränderung erfahren . Mais wurde bei um 6 bis

8 Ä höheren Preisen umgesetzt . Bo » der festen Stim -

mung profitierte auch der Mehlmarkt , wo Weizen -

mehl «inen PretSaufschlag von 7 K, einzelne Sorten

von 4 X erzielten . Roggenmehle gewannen durch¬

weg » 8 K. Für ungarische » Mehl erhöhte sich der

Prel » um 10 kl , für amerikanische » um L0 K. Hirse

und Rollgerst « gaben im Preise nach . Auf dem Fut -

termittelmarkte verteuerte sich Kleie um 5 bi » 7_K.
Bon Sämereien zog Senf um 20 bi » 45 K, hollän¬

discher Kümmel um 20 X an . Amerikanische « Fett

vermochte sich nm 15 K zu bessern . Da » Geschäft war

heute ziemlich - lebhaft , der Besuch gut . — ES

notierten in Kronen : Rotweizenböhm . 80bi »
82 Kg . 185 , gelber Weizen böhm . 75 —77 Kg. 172,

gelber Weizen böhm . 78 —79 178 , Roggen böhm .

69 —72 Kg. 150 , Gerste prima 158 , mittlere Gerste

152, Futtergrrste 128 , Hafer böhm . 151 , Futtermai »
La Plata 156 , Weizengrie » 820 , Weizenmehl 0HH

doppelgriffig 295 , Weizenbackmehl 0 glatt 265 .

Wrizenbackmehl Nr . 1 248 , Weizenbrotmehl Nr . 4

202 , Futterweizenmrhl Nr . 8 154 , Roggrnmehl 0- 1

247 , Roggenmehl 1. 227 , Roggenmehl 2. 179 , Rog¬

genfuttermehl 150 , Ung . Grobmehl —Prrßburg 815 ,

Amer . Patentmehl —Trtschen 870 , Rri » Burma 2 —

Tetschen 275 , Moulmain - Rei » 855 , Bruchreis 250 ,

Hirse WO, Graupen Nr . 10 —6 255 , grüne Erbsen

890 , gelbe Erbsen 260 , Biktoria - Erbsen 895 , Linsen
850 , Peluschken 250 , Sommerwicke 250 , Rosewtee
neu 575 , Senf 440 , Böhm . Mohn blau 660 , Mohn

silbergrau 800 , Leinsamen 810 , böhm . Kümmel 670 ,

holländ . Kümmel 740 , weiße Speisekart . Verladest . ,
neue 66 , Weizenkleie 110 , Roggenkleie 110 , Soja -
Schrott IW , Jnländ . Rapskuchen 162 , Leinkuchen

200 , Arrachidenkuchen 198 , Jndustriemalzblüte 110 ,

Futtermalzblüte 105 , Heu böhm. sauer , ungepr .

Prag 48 , Heu böhm . süß, ungepr . Prag 58, Heu

böhm. sauer , gepreßt Prag 48, süß , gepreßt 58, auS -

läitd . süß, gepreßt Prag 82, Roggenstroh in Bün¬

deln ungepr . 45 , Futterstroh gepreßt 85 , Futterstroh
ungepreßt 35, Amerik . Fett Tetschen 1800 , Eier :

frische , böhm. und mähr , franko Prag 49, frische,
orig . slow. franko Prag 47 .

Kleine Ttzrontk
Wandlungen des „ Bubikopl " .

Bor Verzweiflung stehen den Damenfriseu¬
ren die Haare bis zur höchsten Schnittreife zu Berge .
Jeder will das Urbild des Flapperkopfes her -
auSbekommen , und noch keinem ist daS haarige Pro¬
blem zu lösen gelungen . In Wien hatte ein «

„ internationale Tagung der Damen¬

friseure " eine neue Mode schassen wollen und die

Flapperfrijur als tonangebend für dieses Jahr be-

! zeichnet . Bilder mit dieser Frisur wurden in die Welt

verschickt, und niemand weiß jetzt, was er damit an¬

fangen soll . Selbst die Fachpresse vermag nicht
Klarheit zu schaffen . Die Damenwelt , die sich selbst¬
redend bemüßigt fühlt , die neue Mode mitzumachen ,
verlangt aber pon den Friseuren , daß sie „ ihnen den

Kopf zurechtsetzen ", wie «S totschick ist.
Darum modelliert jeder Damenfriseur bisher den

Flapperkopf nach eigenen künstlerischen Empsindun -
gen . Manche prophezeien die Rückkehr zum
Zopf und zur Langhaarfrisur . In der

Oeffentlichkeit sieht man häufig die unmöglichsten ,
meist wenig schönen „ modernen " Frisuren verbreitet .
Der Flapper — was in der Uebersetzung ungefähr
„ B a ck f i s ch" bedeutet — ist eben nicht jeden Damen «

kopfeS Sache , denn jede Frisur erfordert individuelle

Anpassung an die Trägerin . Die Flapperfrijur , wie

sie jetzt vou den Berliner Modefriseuren ausgeführt
wird , hat im Gegensatz zu Wien , n i ch b » mehr
mit Nackenlocken zu tun . Im Gegenteil : den

Nacken freizuhalten ist Grundbedingung . Sie sieht
nunmehr so auS : Beibehaltung der weiblichen Linie ,
Abrücken vom Herrenschnitt , nicht mehr rasierter
Nacken, sondern mit der Schere heransgearbeiteter
Schnitt .

„ Die schwarze Hand " . Ei « 20jährjgcr Belgier
sandte eineni Genfer Juwelier einen Drohbrief mit
der Aufforderung , 125 . 000 Franken an einem be¬

stimmte » Platz zu hinterlegen . „ Ein Revolver ist
auf Sie gerichtet , wenn Sie nicht gehorchen , wer¬
den Sie ohne Gnade und Barmherzigkeit erschossen . "
Der Brief trug die Unterschrift „ Die schwarze
Hand " . Der Juwelier benachrichtigte die Polizei , die
an dem im Brief angegebene » Orte erschien und
den Schreiber des Briefes fest nehm en konnte .
ES ergab sich, daß der Belgier der Polizei in ver¬

schiedenen europäischen Ländern und sogar der japa¬
nischen Polizei gut bekannt ist . Er ist an Knochen¬
tuberkulose - erkrankt und mußte einem Spital über¬

geben werden .

Die Literatur der Letten .
Bon B« neratto « suk Jng . Eduard Kraft », Prag .

( Wir bringen mit Erlaubnis de » Autors
einen Auszug au » einer längeren Arbeit Über
Lettland und da » lettische Volk . — Gen . - Kon¬
sul Kraft » ist «in jahrelanger Vorkämpfer der

lettischen Sozialdemokratie und wurde wäh¬
rend des Zarismus in Rußland cingckerlrrr . )

Wenn über die Literatur Lettlands gesprochen
werden soll, müssen wir an erster " Stelle de » Ideen¬
reichtum » der Volkslieder und Märchen der Letten

gedenken , in denen eine ungeheure Quelle von geisti¬
gen und aesthetischen Werten aufgestapelt Ist- und an¬
der sich die ganze lettische Literatur entwickelt hat .
Auch . in den internationalen Märchen finden sich viele
Motive de » typischen lettischen - Leben » wieder . Di «

Bedeutung der lettischen Märchen war wahrscheinlich
in der Zeit de » Vorchristentums , bedeutend größer .
Die später gewaltsam erzwungene Oberherrschaft und
das mii Gewalt verbreitete Christentum hinterließ
tiefe Spuren in den Märchen und Liedern der Letten
und in Ihr « Dichtung drang allmählich der Dogma¬
tismus de » christliche » Glauben » und starre Ideen .
Di « Priester fremder Nationen , die unter dem unter¬
drückten Volk « wirkten , vermochten nicht den prächti¬
gen Reichtum de » Volke » an geistigen Schätzen zu ver¬

stehen . Deshalb trägt die erste Periode der letti¬

schen Literatur von ( 1526 —1750 ) einen vorwiegend
geistlichen Charakter .

Di « Literatur ohne geistlicher Motive beginnt
G. T. Stender » ( 1714 —1796 ) , genannt der Alte

Stender » . Mit ihm beginnt di « zweite Periode der

lettischen Dichtung ( 17M —1780 ) . Im Jahre 1822
wird da » erst « lettisch « Tagblatt in » Leben grrusen
„ Latvieäu Avizen » " , da » von Karl Friedrich
Batson ( 1777 —1826 ) redigiert wurde . Di « erste
lettisch« Zeitschrift erscheint früher . Die dritte Periode

lettischer Literatur beginnt 1850 und erreicht am
End « de » 19 . Jahrhundert » ihr « voll « Blüte . Mit
dem Erwachen de » nationalen Selbstbewußtseint be¬

ginnt die neu « Tätigkeit durch Gründung nationaler

Verein «, Theater usw. Unter den nationalen Erwek -

kern steht an erster Stell « Krischjani » Valdemars

( 1825 —1891 ) , dem außerdem noch da » Verdienst um

Schaffung einer lettischen Flott « zukommt , ferner der

Journalist Kaspar » Biezbardi » ( 1806 —1866 ) und der

Redakteur Bernhard » Diriki » ( 1881 —92 ) , der ideale

AttS Krovald » ( 1837 —75 ) , Fr . Brivzrmniek » u. a. Die

bedeutensten Dichter jener Zeit sind : Juri » AllunanS ,
Andrej Pumpur » und Ausekli », dessen Gedichte voller

Lebensglaube an die Zukunst de » Volkes sind. AIS

Erzähler verdienen der realistisch « Juri » Neikens ,
di « Brüder Kaudzit und Malis , der Autor de » be¬

rühmten Romane » au » der Zeit deS nationalen Er¬

wachens „ Die Zeit der Landvermesser " Erwähnung .
Gegen Ende des 19. Jahrhundert « läßt die nati¬

onale Begeisterung nach und die Schriftsteller widmen

sich mehr individuellen und allgemeinen Fragen . Jan

EsenbergS Roda » ( 1862 —90 ) ist ein Lyriker voll reli¬

giöser Wahrhaftigkeit . Die - neuen sozialen Ideen

fassen jetzt Fuß . Marx , Darwin , Fen , Böckle werden

popularisiert . Der hervorragendste Vertreter der neuen

Strömung und der begabteste Theoretiker I . X. Jan¬

son » ( 1871 —1917 ) sammlt alle fortschrittlichen letti¬

schen Schriftsteller um das Blatt „ Dienaü Lapa " .
Eduard Weidenbaum ( 1867 —1892 ) ist ein Dichter voll

tiefem Pessimismus und scharfer Ironie . Aehnlich

ist ihm Zvargula Eduards ( TreimaniS , geb . 1866 ) ,

Aspazia ( Elsa Plikschanova , geb . 1868 ) ist ein « Ver¬

treterin der Romantik . Sie besaßt sich mit der

Emanzipation der Frau . Zu den größten lettischen

Dichtern gehört I . Ralni » ( JainiS Pliekschan ») , geb .
1865 . Er stand stets in den vordersten Reihen der

Kämpfer für sozial « Gerechtigkeit , verteidigte die

sozialistische Idee und mußte nach Unterdrückung der

Revolution im Jahre 1905 in » Ausland fliehen . Er

kehrte erst nach Gründung der selbständigen Republik
Lettland zurück. Großer Beliebtheit erfreut sich die

Arbeit des sympatischsten Dichter » Lettlands , des Dich¬
ters der Liebe und des Märchenerzählers Jan Poruk

( 1871 —1911 ) . Er ist Romantiker . Sein sünsbändi -
geS Werk ist das Epos der lettischen jungen Genera¬

tion , seine Jliad « und sein « Odyssee . Größere Auf¬

merksamkeit wendet man heut « Rudolf Blauma '
zu

als vor der lettischen Selbständigkeit . Sein « Romane

beschreiben lettisches Bauerntum , er ist Realist , der

auch Novellen , Dramen , Komödien und Lyrit schreibt .
Wer das ganze lettische Leben kennenlernen will , muß
BlaumaniS lesen . Kulturhistorischen Wert haben die

großzügigen Romane August Deglav « ( Ido - —1922 ) ,

lettisches Bürgertum beschreibt Andrej » Upit » ( geb .

1877 ) . Anna Brigadcr ( geb . 1869 ) schreibt wertvolle

Erzählungen sür groß und klein und . . . lalysiert mit

Vorliebe die Frauenseel «. Zu den besten Erzählern ge¬

hört Janis Jaunsndrabinsch ( geb . 1877 ) , selber Ma¬

ler , verwebt er in seine Erzählungen da » angenehme
Kolorit der Natur , seine Trilogie „Aija " , " AtbalS " ,

„ Ziema " , sind Schätze unserer Ltterätur . Die Unruhe
des Suchers , des fliegenden Holländer », ossenbart sich
in den Gedichten Jan Aknrater », Karli » Skalbe ist
Lyriker und Aesthrt , Symboliker . Sein Gegenpol ist
der Dichter Pludon » ( BiliS LejniekS , geb . 1874 ) , ei »

Dichter des Optimismus . AntonS Auftrinsch zeich¬
net sich durch lettische Empfindsamkeit au - , er ist r - a -

listtscher Mystiker, Naturmystik « Fr . Barzda ( 1889 bis

1919 ) , die idyllische Still « liebt Adolf Erß ( geb , 1885 ) .
Ein Epigon Victor Hugo » ist Eduard Birza laed .

1883 ) , der übrigen » auch di « französische Dichtung in

Lettland popularisierte und Baerharen , Baudelaire ,
Müsset übersetzt «. Meister der Form ist Kruze , ähn¬
lich Dambcrg » . Jekabson «in Dichter mit vorbildlich
musikalischen Versen . Arved Schwab « ist unser Kultur¬

historiker , Karlis Strals Romanhistoriker , der die
Grauen des Kriege » schildert , kulturhistorische Romane

schreibt auch A. GulbiS . Al » dramatische Schriftsteller
leiste » Zeiboltu Jekabs , Eduard BulfS und JuljiS
Petersons Bedeutende « . Damit ist die Reihe unserer
bedeutenden Literaten durchaus nicht erschöpft . Unsere

Journalistik ist sehr entwickelt , in unserem kleinen
Lettland erscheinen 40 Tageszeitungen, - davon 20 in

Riga . Das demokratische Blatt, „ JaunakaS ZiuaS " hat
l eine Auflage von 100 . 000 Exemplaren .
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! Sport * Spiel * Körperpflege !
Las rote Sportseft m Mrnberg .

Da » grvtzte internationale « portereignls de » Lahre » .

Kunst und Misten .
Hugo von Hofmannsthal .

An den Folgen der Erregung über den selbst -

mord seine - Sohnes Ist der Dichter Hugo von

HofmannSthal in Wien plötzlich gestorben .

Hofmannsthal war 187- 1 in Wien geboren und ent¬

stammte einer reichen jüdischen Patriziersainilie , die

geadelt worden war . Zn den Mer Jahren , als die

literarische Jugend Wiens unter der Führung des

vielseitigen und wandlungsfähigen Hermann Bahr

eben vom 4iaturatiSmnS abrnckre und sich der Reu «

romanttt , dem aristokratischen , gepflegten , ver¬

feinerten Symbolismus zuwandtr , wurde Hof¬

mannsthal , der mit einigen kleineren Dichtungen

„ Der Tod des Tizian " , „ Der Tor und der Tod " u.

a. großen Erfolg hatte , al - die Hoffnung der deut¬

schen Dichttmg gefeiert . Wie die meisten „Hoff ,

mlngen " blieb auch er die Erfüllung schuldig . ES

gelang ihm manche - an dramatischen BerSdichtun -

grn und lyrischen Gedichten , sein Drama „ Das ge¬

rettete Venedig " fand die begeisterte Zustimmung
eines so feinsinnigen Kritiker «, wie cs Gustav Lan¬

dauer war , aber im Grunde blieb Hofmannsthal
eben eine Mode , die ein Jahrzehnt anhielt , um

dann zu den überlebten literarischen Spielereien zu

wandern , die nur noch musealen Wert haben .

An der adeligen Erhabenheit und schwermnti «
gen Noblesse seiner Verse haftete doch das Stigma
der Effekthascherei , und >vas man dem Aristokraten
S ch a n k a I gern glaubte , - das nahm man bei dem

Bürger Hofmann - thal , den es von der Stille seiller
weltfernen Poesie doch wieder zu den Geschäften der

Journaille zog , nicht recht ernst . Als Textdichter
Richard Strang ' ( „Elektra " , „Rosenkavalier " ,
„ Ariadne auf Naxos " etc . ) , dann als Hau - dichter

Max Reinhard » , für den er das Spiel von

„ Jedermann " und andere Mysterien bearbeitete ,
blieb Hofmannsthal bi - in unsere Tage bekannt nnd

von der Lebensfähigkeit der Stranß ' schen Musik
wird Wohl di « seine - Dichterruhms abhangen . Dar¬

über hinan - werden manche seiner Verse auch spä-
irren Geschlechtern gefallen und seine Erscheinung
wird die Literaturhistoriker interessieren . Ein Dich¬

ter , der in die Zeiten wirkt , der ein Ideal gestaltet
hätte , war er nicht.

Abschied Selene Woborsty . Sonntag , den 21 . d.

findet in der Kleinen Bühne eine Wiederholung der

Gesangsposse „ Der Strohwitwer " , statt , bei

der sich - Helene Woborsky vom Prager Publikum

verabschiedet .

SANATORIUM
KLEISCHE - AUSSIG

Ur Nervöse und ErboIuaztbedOrfHffo 5572

Masi- , Enfletfinos ' Md alle Dillkarea .
PfenlkaUsdio Hellmettodtn . — Mtvldnslle Bebandlaac .

Telephon Anssü Nr. 303. Prospekt .

Spielplan des Neuen Deutsch « » Theater - .
Mittwoch ( 226 —2 ) , 7 Uhr : „ Hochzeit in

Hollywood " . Donner - tag ( 227 —3 ) , VA Uhr :
„ Eavalleria rustieana " — „ Bajazzo " .
Freitag ( 228 —1) ,7 ) 4Uhr : „ Mädel von heute " .
Sam - tag , 7 Uhr : „ Friederike " . Sonntag , halb
8 Uhr : „ Leinen aus Irland " . Montag

( 229 —1 ) , 7) 4 Uhr : „ Katharina Knie " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch :
„ L einen a « S Irland " . Donnerstag :
' „ Leinen aus I r l a n d" . Freitag : „ Prosit ,
Gipsy ! " SamStag : „ Der Mann , der seinen
Namen änderte " . Sonntag : „ Der Stroh «
' Witwer " . - Montag : „ Prosit , - Gipsy ! "

Leipzig — Frankfurt — Wien —

Prag , da « sind die Glanzpunkte in der kurzen
Geschichte de « internationalen Arbeitersport - . Da¬

waren Ereignisse , die all denen , di « sie miterleben

durften , unvergeßlich blieben . Don gewaltiger
Größe und erhebender Pracht , waren sie Wahr¬
zeichen des unaufhörlichen Wachstum - der prole¬

tarischen Sportbewegung . Nach jedem dieser Feste
hieß c- : ES war da - schönste, da - größte . Und

wahr war es . Immer übertraf da - eine da -

ländere oder c« war zumindest ebenso schön, ebenso
groß . Eben in dieser Tatsache spiegelte sich der

stete Aufstieg de - Arbeitersport - , den

selbst die bitterste wirtschaftliche Not , die plan¬

mäßigste Heye der erstarkten Reaktion nicht hemmen
konnte .

. Zwei Sahre de « Fortschritt ».

Seit dem letzten der vier großen Arbeitersport¬
kundgebungen , dem Prager Fest , sind knapp
zwei Jahr « vergangen . Zwei Jahre bedeuten für
eine jung « Bewegting sehr viel , mehr noch , wenn

diese kerngesund ist » nd energievoll hohen Zielen

zustrrbt . In der Tat , in der Zeit , die seit Prag
verstrichen ist, hat die proletarische Sportbewegung
wieder einen gewaltigen Schritt nach
vorwärts getan . Neue große Organisationen
schlossen sich ihr an , niächtige Kartelle wurden gr »
gründct , in allen Ländern schnellten die Mitglieder¬

zahlen sprunghaft in die Höhe, Sportarten , die den

Arbeitersportlern bisher verschlossen waren , wurden

im ersten Anstum erobert und schließlich , daü sport¬
liche Können erreichte ein Niveau , an dem selbst die

ärgsten Nörgler nicht - au - zufehen wissen . So waren

diese zwei Jahre ein einzig großer Erfolg , ein Er¬

folg , nicht nur de - Arbeitersport - , sondern de - ge¬
samten Proletariat - , dessen Avantgarde die

stets kampfbereiten Arbeitersportler sind.

Nürnberg — «in « groß « Tat .

Au die vi «r Marksteine des internationalen

Arbeitersport » wird sich nun ein fünfter reihen :

Nürnberg . Schon seit vielen Monaten ist dieser
Name in aller Arbeitersportler Mund , ist er da »

Schlagwort , das alle anderen übertönt . Und wahr¬

lich , hält Nürnberg nur annähernd da - , was eS

verspricht , dann wird sein Name für immer auf -

engste mit dem » Aufstieg de « Arbeitersport - ver¬

bunden bleiben . Das Zweite Deutsche Al¬

be iter - Turn » und Sportfest , da - kom¬

menden Freitag in der Dürer - Stadt seinen Anfang
nimmt , verspricht , «in « wirklich glanzvolle
Heerschau zu werd « « . Drei Tage wird diese
dauern , drei volle Tage hindurch werden Tausende
und aber Tausend « Sportler und ' Sportlerinnen ,
Turner und Turnerinnen in Nürnberg versammelt

sei », in vielfältigste Art für die Idee der prole¬
tarischen Körperertüchtigung demonstrieren und

ihren starken Kulturwillen in machtvoller Weise

zum Ausdruck bringen .

Nürnberg wird mehr sein als ein großes
deutsches Arbeitersportereignis , Nürnberg wird

eine Tat von internationaler Bedeu¬

tung fein , eine Kundgebung , die allen etwas

sagen wird : den Freunden , daß sie um die Zukunft
unserer Jugend nicht besorgt sein brauchen , den

Feinden , daß wir stärker den « je sind, daß die

Jugend un » gehört .

Elf Länder werde « ausmarschieren .

An dem Nürnberger Turn - und Sportmeettng
werden sich auch viele ausländische Grnosien und

Genossinnen beteiligen . Finnen , Belgier , Polen ,

Holländer , Tschechoslowaken ( Aussigrr und Prager
Verband ) , Dänen , Schweizer , Lettländer und

Ungarn werden durch Ihre Teilnahme dem zweiten
Bundesfest ihrer deutschen und österreichischen
Brüder «in internationales Gepräge
geben . Das größte Kontingent an Teilnehmern
stellt selbstverständlich Deutschland selbst. . Außer¬
ordentlich stark wird auch Oesterreich vertreten sein :
bei dreitausend Sportler und Sportlerinnen um¬

faßt da » Aufgebot der beiden österreichischen Bun -

de-krrise . Mehrere hundert Teilnehmer werden der

Russiger und Präger Verband der Tschechoslowakei ,
ansehnliche Gruppen der Schweizer Bund , der fin¬
nisch « Tul und der . lettische Verband entsenden .

Nürnberg wird Donner - tag nnd Freitag insgesamt
hunderttausend Fe st gä sie begrüßen können .

Wa « wird da - F«st bringen ?

Nur Schöne - , dessen sind wir gewiß . An

jedem einzelnen Tag wird cs eine Fülle von
kleinen und großen Ereignissen geben . Großartig
wird der letzte Tag verlausen , an dem die Fest¬
züge durchgeführt » nd die Maffenschauturnen im
Stadion abgehalten werden . Natürlich werden alle

Sportzweige zu Wort kommen . Schon Donnerstag
werden die Fußball - und Tennisspieler in Aktion
treten . Der nächste Tag wird dann alle in Tätig¬
keit sehen : die Leichtathleten , die Schwimmer , die

Handballspieler , - ie Schwerathleten , die Geräte¬
turner , die Rass - » nd Faustballer , die Kajakfahrer ,
die Hockeyspieler und Freiübungsturner . Außer den
sportlichen Veranstaltungen wird noch eine Reihe
künstlerischer Feiern abgehalten , die von de » ein¬
zeln Tnrnkreisen und der Bundesschnle Leipzig in
Szene gesetzt lverden . Ein große - Äugendspielfest ,
Tanzvorführnngen und Kindermeetings werden das
umfangreiche Festprogramm bereichern .

Die offizielle Eröffnung de « Bundes¬
feste - erfolgt Freitag mit einer Feier zn Ehren
der ausländischen Gäste .

Internationaler Fußball in Deutschland .
Gtädtcmannschaft Basel gegen DSB . lv
Dresden 2 : 2 , gegen Potschapel 1 : 8 . — Eolum »
bia Wien gegen SBS . Ehemnitz - Schönau 3 : 2
( 2 : 1 ) . — Wien Nord gegen Bezirkself Limbach -
Burgstädt 8 : 1 ( v : v) .

Alkohol und Sport . Immer noch finden sich
SportSlente , die Alkohol unter gewissen Bedingun¬
gen für sportliche Leistungen empfehlen . Dr . Herx -
helmer , von der Polizeischul « für Leibesübungen in
Spandau , hat nun mit 81 Leuten mit gleicher Lei¬

stungsfähigkeit Versuche aiigestellt , indem er vor der

Leistung , und zwar 100 Meter Schwimmen und 100
Meter Laufen , eine geringe Meng « Alkohol , etwa
einem Gla » Likör entsprechend, verabreichen ließ .
Eine deutliche Herabsetzung der Leistung war in
ollen Fällen die A>lg «, so daß sich die Unrichtigkeit
der weitverbreiteten Meinung , Alkohol erhöhe die

Leistung , wieder bewahrheitet .

Der Rim .
Premiere des Slaviafilni « Erotikon in Karlsbad

Als Sonder - und Pressevorstellung wurde am 12. ds.
im Elite - Kino in Karlsbad der oben genannt « Film
in Anwesenheit der Darsteller Frl . Jta Nina ,
Herrn P i h 1 e k und Herrn Rrgisseur Machst ^
unter großem Beifall der zahlreichen Anwesenden aus¬
geführt . Der von uns anläßlich der Prager Pressc -
aufsührung besprochene Film läuft , als Premiere in
der westböhmischen Kurstadt . GS ist jedenfalls ver -
dienstvoll von Dir . Hollmann , die gute heimisch « Pro¬
duktion zu fördern , um so mehr , als « S sich um «inen
Film handelt , in dem deutsch « und slavisch « Künstler
gemeinsant Mitwirken . . - - , ,

Herausgeber : Dr . Ludwig » zech .
Chefredakteur : Wilhelm N» ebner .

Verantwortlicher Sledakttur : Dr i - mit Strautz . Prag .
Druck : Rota N. - B. für Zeitung - und Buchdruck . Pro -
Für d»n Druck verantwortlich : Otto S o t1 h. Prag .
DU LtUunalmarkenttantaurr wurde von der Poll - u. Letearopbm «
dirUiion mu Srlad Nr. tSI . wUVNM am 14. Ma» 19N dowNNel.

Beim Revierrat « für die RrvierbergamtSbezirk «
Brüx - Teplitz - Komota » in Brüx gelangt die Stelle
eines

Bertragsbeamten
für die HauS - » nd Kolonialverwaltnng zur Beset¬
zung .

Die Bewerber müssen tschechoslowakische Staats¬
bürger und wohlverhalten sein nnd die deutsche und
tschechische Sprache in Wort nnd Schrift vollkom¬
men beherrschen .

Offerten mit Angabe des Atters , der Schulbil¬
dung , der GehaltSansprüche und der bisherigen Ver¬

wendung ( Beschäftigung ) sind unter Deischluß von

Zeugnisabschriften in geschloffenem Kuvert , mit der

Aufschrift „Offert auf Beamtenstelle " versehen, bis

längstens 81. Juli 1VS9 , 12 Uhr mittag », beim Rc -
vierrate in Brüx , KomenSkLstraße 750 , cinzubringen .

Di « Anstellung erfolgt vorerst auf 8 Monate

provisorisch , nach entsprechender Dienstleistung oefi -
nitiv ,

'

errat

sür di «

Revierbergamtsbrzirke Brüx —Teplitz —Komotan

«nerrolchl preiswert . Beste PrUzlsions *
Kameras mit lichtstarker Markenoptik
sowie Anfänserkameras von Kfi Il¬
an, Filmkamera Ki 26 — Film fär
6 Aufnahmen 3. 5X3. S Kc 1. 80. I DtzJ .
Platten 6X9 K6 9. 60 9X13 K6 15. - .
100 Postkarten KS 29. - % Alle Bedarfs -
artlkel - Prolsllsten 90 Seiten , tret . 133

j
I

Kontorist
perfekt deutsch und tschechisch , flotter Stenograph und

Maschinenschreiber , wird sofort aufgenommen .
Bewerber müssen der deutschen sozialdem . Arbeiter¬

partei angehören . Offerte sind an die Verwaltung des

„ Sozialdemokrat “ , Prag II „ Nekazanka 18 , zu senden .

Ser einzige Ausweg
Bon Anton Tschechow .

Ws gab eine Zeit , in der die Kassierer auch
unsre Gesellschaft «stöhlen haben . Der Gedanke
allem ist cutsetzlich ! Sic bestahlen « ns nicht, sie
fressen vielmehr mHre avme Stoffe leer . Die In¬
nenwände unsres Kassenraumes waren mit grü¬
nem Sann überzogen — auch der Samt wurde

gestohlen . Einer ließ sich so weit hinreißen , daß
er samt dem Geld « das Schloß und de » Deckel
mitgehen ließ . Wahrend der letzten si ' ms Jahr «
haben wir neun Kassierer gehabt , und alle »«ein

senden uns jetzt aus Sibirien zu ollen hohen
Feiertagen ihre Gratulationen . Alle nouni

„ Das ist schrecklich ! Was tun tvir nun ' ? "

seufzten tvir alle , als wir den neunte » vorö

Gericht zerrten . „ Cs ist ia eine Schande ! Daß
olle neu » Spitzbuben sind !"

. Nun begannen wir , uns die Köpf « zu zer¬
brechen : w e n soll man zmn Kassierer ernennen ?
Wer ist lein Gauner ? Unsere Wahl traf auf
Zwo » Petrowitsch , den zweften Buchhalter .
Er war stets ruhig « nd fromm und lebte wie
ein Schwein , von irgendwelchen ! Komfort nicht
einen Dunst . Wir teilten ihm - unsere Wahl mit ,
segneten ihn sür den Kampf gegen die Bersuchung
und beruhigten uns . . . . aber nicht ans lange
•geit ,

Am nächsten Tage erschien Iwan Petro¬
witsch mit einer lieue » Krawatte . Am dritten
Tage kam er in die Bant mit einer Droschke, was
wir bis jetzt noch nie von ihm erlebt hatten .

„ Haben Sie bemerkt ? " Mist «rten wir nach
einer Woche zu ejnainder . „ Neue Krawatte . . .
Zwicker . . . Gestern verschickte er - Einladungen

zn einem Geburtstag . . . ES geschieht etwas . . .
Betet öfters zu Gott . . . -Wahrscheinlich ist sein
Gewissen nicht rein . . . " Wir teilen unsre Mut¬

maßung unserem Direktor mit . „Sollte am Ende

auch der zehnte sich ats Gauner entpuppen ? "
seichte er . „ Nein , das ist unnröglich . . . ein

moralischer , ruhiger Man » wie der . . . Uebri »

gens geycn wir zu ihm ! "
Wir giiigen zu Iwan Petrowitsch und um¬

zingelten den Kaffenranm . „Verzeihen Sie , bitte ,
Iwan Petrowitsch ' . . . wandt « sich der Direktor

an ihn mit flähender Stimme . „ Wir vertrauen

Ihnen , . . . Wir glauben Ihnen . . . Ja . . .
aber wissen Sie . . . gestatten Sie , bitte , daß wir
die Kasse- revidieren . . . . Seien Sie gütig . . .
erlauben Sie es uns , bitte ! "

„Sitte ! ES wird mir « in Vergnügen sein ! "
tvar die flotte Antwort des Kassiers . „Bitte , soviel
Sie wünschen ! "

Die Revision begann . Mr rechneten und

zählten und sanden ein Dlanko von ungefähr 400
Rubel vor . Also auch er ! Der zehnte ?! Entsetz¬
lich ! Das war der erste Gedanke . Zweitens ,
wenn er tvährend einer Woche soviel Geld ver¬

praßt hat , was wird nach em « m Jahre , nach
zjveien geschehen ? Wir standen sprachlos vor

Schrecken , Erstaunen und Verzweiflung . Wo «
in aller Welt soll man nur ansangen . Anzeigen ?
Nein , das ist schon da « wescn und zwecklos. Der

eiste wird oben falls stehlen , der zwölfte auch . .
Alan kann doch nicht alle dom Gericht Werlie -

fern . Durchprügeln etwa ? Geht auch nicht : er ,
kann sich eventuell beleidigt fühlen . Einfach fort -
jagen und einen anderen engagieren ? Der elfte
wird aber auch nicht besser stiu . Was tut man

bloß ? -

Wir dachten , überlegten , stvengten unsre

Hirne an und quälten uns . . . Iwan Petro¬
witsch aber saß an seinem Pult nnd zahlte die
Kolonnen mit einer Seelenruhe, , als ob nicht e r

gestohlen hatte . So schwiegen wir lange .
„ Was hast Du mit dem Geld « gemacht ' ?"

wandte sich endlich unser Direktor an ihn mit
tranenerstickter Stimme .

„ Für eigenen Gebrauch , Exzellenz ! "
„ So , sür eigenen Gebrauch . . . Na , ja . . .

DaS freut mich sehr ! Maul halten ! Ich werde
. Dir schon zeigen ! . . . "

Der Direktor begann da » Zimmer mit
Schritten abzumessen . „ Was tut man ' ? Wie soll
man . sich gegen solche . . . Subjekte schützen?
Meine Herren , warum schsveigcn Sie ? Was nun ?
Doch nicht prügeln , diese Kanaille ! ' Dann nach
einiger - Üeberleaung fuhr er fort : „ Höre nun ,
Iwan Petrowitsch . Wir werden das Geld erset¬
zen . Wir wollen uns picht wieder öffentlich bla¬
mieren . Der Teufel hole Dich ! Sei aber aufrich¬
tig nnd antworte tchn « Hintergedanken . . . Hast
Du vielleicht eine Schwach « für das weibliche Ge¬
schieh ? "

Iwan Petrowitsch lächelte und wuvdc ein .
wenig verlegen . „ Rim ja . .. das ist ja felbstver -
ständlich ", sagte der Direktor . „ Wer tat diese
Schwache nicht ? Das ist nur zu begreiflich . . .
Allo siiid wir Sünder . Alle lechzen wir nach Liebe ,
wie ei » . . . Philosoph gesagt hat . Wir bereisen
Dich . . . Mo , tvenn du schon diele Schwäche hast ,
so gebe ich Dir ein Entpfvhliingsschipibeii an eine
. . . sie ist hübsch ' . . . Cs geht ans meine

Kosten. Einverstanden ? Sie spricht auch franzö¬
sisch, vollschlank . . . Trinkst Du auch gern ?
Wein zuni Beispiel ?"

„ Es gibt solchen und solchen Wein , Exzellenz .
Portwein zmn Beispiel kann ich nicht ausstchen . 1

Jedes Getränk hat sozusagen , seinen . . . "

< ,Kleine Erklärungen ! Jode Woche lasse ich
Dir . « in - Dutzend Süktfiaschen schicken. Friß , aber

stiehl kein Geld , kompromittiere uns nicht ! Es
ist kein Befehl ; eine Bitte ist daü ! Theater be¬

stichst Du wahrscheinlich auch gern ? "
So ging cS weiter . Am Ende beschlossen wir ,

ihm außer vom Sekt eine » Parkettplatz im The¬
ater zu abonnieren , sem Gehalt zu verdreifachen,
ihm ein Rappengespann anzuschaffen , allwöchent¬
lich eine Trofla für SluSfküge außerhalb der Stadt
zur Verfügung zu stellen — alles aus Kasten der
Bank . Der Schneider , Zigarren , Blumensträuße
für benofizierende Schauspielerinnen , Mobolein¬
richtung — auch auf Kosten der Bank . . . Er

soll, mit einem Worte , genießen , aber nur nicht
das Geld der Kasse verausgaben !

Und was meinen Sie ? Es ist bereits ei »
Jahr vergangen . Iwan Petrowitsch sitzt nach
wie vor an der Kaffe , nnd wir können ihn gar
nicht genug loden . Alles geht , ehrlich und vor¬
nehm zi » . . . Er stiehlt nicht . . . Nobrigens ,
tvährend der allwöchentlichen Revision fehlen 10
bis 15 Rubel . Daü ist aber kein Geld , einefDap -
Palie , nicht der Rede wert . Etwas iimß mau
doch dem Kassiercrinstinkt zum Opfer bringe ».
Er mag treffen , soviel « ; will ; nur unsere Tau¬
sender soll er in Ruhe lassen. Jetzt geht es uns
aut . . . Unsre Kaffe ist imuier voll . Allerdings
kostet uns der Kassierer viel Geld . Aber dafür
M er noch zehnmal so billig wie jeder seiner
Borgänger . Ich kann Sie vevfichern , daß kejne
Bank und keine Gasellschafi solch einen billigen
Kassierer hat wie wir ! Wir profitieren nur tatet
und deshalb seid Ihr Machthatende einfältig
wenn Ihr nicht misevm Beispiel folgt !

( Deutsch von S . Boriffaff . )
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